ſchmalem 


Soldaten eignet 
dem Treueide, 


ſie nichts von dieſem Verbrechen wüßte; fte be 
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. Da draußen auf der endlos weiten Waſſer⸗ 


wüſte halten unſere U-Boote treue Wacht. Auf 
Raume zuſammengepfercht, unter An⸗ 
ſpannung aller Nervenkräfte erfüllen die Seeleute 
ihre Pflicht; Tag und Nacht unermüdlich halten 
fie Ausſchau nach dem Feinde. Und nicht nur 
dieſer ift. es, der ihnen den Tod bringen kann, 
jäh und unerwartet; auch die Naturgewalten 
empören ſich gegen fie. Die Stürme und Wellen 
treiben mit dem kleinen Fahrzeug ihr raſtloſes 
Spiel; das kleinſte Verſehen kann es mit ſeiner 
n Beſatzung auf den Boden des Meeres hinunter: 
reißen. Doch achten ſie des Todes nicht; ſie 
An, was einem rechtſchaffenen unver: 
Jagten, pflicht⸗ und ehrbewußten 
und gebühret nach 
dem den ſie ihrem Kaiſer geſchworen 
haben. Unter den Eigenſchaften, die in dieſem 
Treueide von dem deutſchen Soldaten oder Gee- 
manne verlangt werden, ſteht die Ehre an der 
erſten Stelle. Die Eh re duldet es nicht, daß 
deutſche Seeleute ihr Fahrzeug unter einer 
lſchen Flagge verbergen. Die Ehre heiſcht es, 
den wehrlos gemachten Feind unter Einſetzung 
aller Kräfte, unter Ausnugung aller Möglichkeiten 
zu retten. Und auch in dieſem grauſamſten aller 
Kriege hat Deutſchlands Wehrmacht zu Waſſer 
und zu Lande ihren Ehrenſchild makellos be⸗ 
wahrt. Wir wiſſen es aus zahlloſen Berichten, 
die zu einem großen Teil dem feindlichen Lager 
entſtammen. Wir wiſſen auch, daß derjenige, 
der die Waffenehre freventlich verletzt, nicht einen 
Tag mehr des Kaiſers Ehrenkleid tragen darf, 
ſondern aus den Reihen der Kameraden, ein 
SGeächteter, ausgeſtoßen wird. 8 | 
Auch Englands Marine beſitzt einen ſolchen 
Ehrenſchild, war ſtolz darauf, ihn fleckenlos zu 
bewahren. Die Geſchichte nennt die Namen eng⸗ 
liſcher Seehelden, die eher das Leben als ihre 
Ehre verloren hätten. Ein Nelſon, der vor 
der Seeſchlacht von Trafalgar ſeinen Seeleuten 
zuruft: „England exspects that every man 
will do bis duty,“ England erwartet, daß 
jeder von euch ſeine Pflicht erfüllt, ſchließt in 
dieſem Begriff der „Pflicht“ ſicherlich auch den 
Begriff der „Ehre“ mit ein. H. M. S. „Ba⸗ 
ralong“ hat den Ehrenſchild der 
engliſchen Marine auf das ſcham⸗ 
Iofefte beſudelt. Der Kapitän dieſes eng- 
liſchen Kreuzers William Mac Bride hat ſeinen 
Untergebenen den Befehl erteilt, die wehrloſe, mit 
den Wellen um ihr Leben ringende deutſche 
U-Boot Mannſchaft bis auf den letzten Mann zu 
ermorden. Er tat es, nachdem er unter falſcher 
und zwar amerikaniſcher Flagge mit verdeckten 
Geſchützen ſich dem U⸗Boot genähert hatte, wobei 
er durch Flaggenſignale Hilfe verſprach. 
Dieſe Schandtat eines einzelnen, eines mord⸗ 
flüſternen Geſellen, bedeutet in jedem Falle einen 
Makel für die geſamte engliſche Marine. Aber 
die Weltgeſchichte würde zu einem milderen Urteil 
gelangen, wenn das engliſche Seeoffizierskorps 
dieſen Mann aus der Reihe feiner Mitglieder 
löſchte, wenn die engliſche Regierung Miene 
machte, dieſen Buben als einen Mörder nach 
Kriegsrecht zu behandeln. un 85 
Bisher tat die engliſche Regierung ſo, als ob 


handelte dieſe Tat, als ob es ſich um einen 
Weiberklatſch handelte, dem kein Gewicht beizu⸗ 
legen ſei. Jetzt aber hat des deutſchen 
Reiches Kanzler von der Tribüne des 
Reichstages die gräßliche Mordtat an hilf⸗ und 
wehrloſen Kriegern gekennzeichnet. Die deutſche 
Regierung hat auf Grund der eidlichen Aus ſagen 
won ſechs unbeſcholtenen amerikaniſchen Bürgern 
eine Denkſchrift verfaßt und dieſe durch die 
Vermittelung der Vereinigten Staaten der eng- 
liſchen Regierung zuſtellen laſſen. Die Völker 
der Erde ſchauen hinüber zu denen, die fid 

| ſrühmten, die erſte Seemacht in jeder 
Hinſicht zu ſein und wollen eine Antwort 
hören. Und wie lautet diefe Antwort? — 


# 


nicht, eine Öffentliche Mitteilung an die Nation zu 


Die engliſche Regierung beabſichtigt vorerſt 
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machen, außer daß ſie die Anklage, die der 
deutſche Reichskanzler gegen die engliſche Marine 
richtete, zurück weit.“ N 
Werden wir uns einmal klar darüber, was 
dieſe Antwort bedeutet. Der Reichskanzler deutete 
in feiner Rede an, daß die engliſche Preſſe dieſe 
Mordtat möglicherweiſe aus „Scham“ totge⸗ 
ſchwiegen hat. Aus Scham? — Aus dieſer Ant⸗ 
wort erſehen wir, daß das engliſche Scham⸗ 
gefühl völlig verloren gegangen iſt. 
Das feiſte Geſicht John Bulls leuchtet zu einer 
widerlich grinſenden hohnvollen Fratze verzerrt 
aus ihr hervor. Er weiſt die Anklage zurück, er 
zeiht alſo den deutſchen Reichskanzler, der in 
aller Oeffentlichkeit die Anklage erhob, der Lüge. 
Er ſtempelt jene ſechs Männer, die Gott zum 
Zeugen der Wahrheit angerufen haben, zu Mein⸗ 
eidigen, weil es ihm eben fo paßt, weil er glaub‘, 
durch ſein Ableugnen in aller Welt die Lüge zur 
Wahrheit machen zu können. Die ſtolze Bri⸗ 
tannia ift zur feilen Dirne geworden, die ihr 
Schild über den feigen Mörder Bride erhebt, der 
ſich ſeiner ſchmachvollen Tat voll bewußt war. 


Augenzeugen ein Schweigegebot aufzuerlegen 
Doch Brutus war ein ehrenwerter Mann; fo 
ſind ſie alle, alle ehrenwert 1 a: 


ſchützen verſucht, 
gar ſein Opfer des Verbrechens bezichtet, deſſen 
man ihn beſchuldigt, wie der verfolgte Dieb 
ſelbſt am lauteſten „haltet ihn“ ſchreit, um die 


Aufmerkſamkeit von ſich auf einen anderen, auf 
einen Unſchuldigen, abzulenken, ſo handeln jetzt 


die Vertreter der öffentlichen Meinung in Eng⸗ 
land. Wie wir berichteten, zeihen Londoner 
Blätter deutſche Oſſiziere eines ähnlichen Ver 
brechens, wie es ſich der Mörder Bride zuſchul⸗ 
den kommen ließ. Nach der Verſenkung des 
franzöſiſchen Truppentransportdampfers „Calva⸗ 
dos“ ſollen deutſche Offiziere drei Mann, 
die ſich an das Unterſeeboot klammerten, mit 
Fußtritten in das Meer zurückgeſtoßen 
haben. . A a ee > 
In ſolchen Taten erkennt man die Worte 
jener Führer der engliſchen Nation, der Chur⸗ 
chill, Grey und Asquith, für welche geſchriebene 
und ungeſchriebene Geſetze nur dann Gültigkeit 
haben, wenn fie „zweckentſprechend“, d. h. gewinn⸗ 
und nutzbringend ſind. Zu dieſem Kapitel ge⸗ 
hören die neulichen Verhandlungen über die Lon⸗ 
doner Seerechtsdeklarationen, gehören aber auch 
Findlays Mordanſchläge gegen Sir Roger Cafe- 
ment und der vorliegende Fall. Weil niemand 
bisher es gewagt hat, das mächtige England zur 
Verantwortung zu ziehen, glauben ſie ungeſtraft 
Unrecht in Recht verkehren zu können. Doch die⸗ 
ſer Mord des Kapitäns der „Baralong“ wird 
ſeine Sühne finden. Die Denkſchrift der deut⸗ 
ſchen Regierung iſt der engliſchen übermittelt 
worden mit der Forderung, unverzüglich den 
Mörder und ſeine Helfershelfer zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen. Das ganze deutſche Volk iſt ge⸗ 
wiß, daß die Reichsregierung ſich dieſe ſchmäh⸗ 
liche Antwort, in der man die Angelegenheit mit 
einem unverſchämten Achſelzucken abzutun ver⸗ 
ſucht, nicht gefallen laſſen wird, ſondern, wie ſie 
es am Schluſſe jener Denkſchrift andeutete, un⸗ 
verzüglichzu den ſchwerwiegendſten 
Vergeltungsmaßnahmen greifen 
wird, damit in den Engländern ein Begriff von 
Schuld und Sühne aufkeime. Die ganze Welt 
aber erkenne, wie tief England geſunken iſt nach 
jenem Dichterwort: Nichtswürdig iſt die 
Nation, die nicht ihr Alles fegt 
ihre Ehre. | RE re 
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Weitere Preſſeäußerungen 
Zur Kanzlerrede. 


wird aus Bern gemeldet: s 
Die Rede des deutſchen Reichskanzlers, aus 
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zu bekräftigen, 
[Havas übermittelten Form an bedeutſamen 


die öffentliche 


als Torheit bezeichnet hat. 
der Bereitſchaft zur 


Denn dieſes Bewußtſein veranlaßte ihn, den 


Dieſe „ehrenwerten“ Männer gehen noch wei⸗ 
ter. Wie der Verbrecher ſich vor der Strafe zu 
indem er einen anderen, ja ſo⸗ 


an 


Vom Privakkorreſpondenten des „W. T. B.“ 


der die Pariſer Blätter eine bloße Theater z 


Anzeigenpreiſe: 
Anzeigenaufträge aus Deutſchland nehmen entgegen: 
komödie machen wollen, die 


bei den Alliierten den 
Sieg über den 


N nur angetan ſei, 
Willen zum endgültigen 
Militarismus und Pangermanismus 
erſcheint in der von der Agence 


Stellen arg verſtümmelt. Der Zenſurſtift 
ſetzte dort an, wo der Kanzler von den Kriegs⸗ 
zielen des Vierverbandes ſpricht, wobei 
das Zitat von Hanotaux' Bekenntnis, Frank⸗ 
reich habe den Krieg angefangen, um Elſaß⸗ 
Lothringen wieder zu gewinnen, fehlt. 
Selbfiverftändlich find die Ausführungen über 
Englands Behandlung der kleinen 
Staaten fortgelaſſen. Sſaſonow, Bi- 
viani und Briand mit ihren Forderungen er⸗ 
ſcheinen ebenfalls bei Havas nicht. Auch erfährt 
Meinung Frankreichs nichts von 
der Geißelung der Erzeugung und Verbreitung von 
Lügen, die von der Entente zu unſerem Scha⸗ 
den betrieben wird. Ebenſo enthält man ihr vor, 
daß der Kanzler ein Friedensangebot von deutſcher 
Seite, ſolange die Verſtrickung von Schuld und 
Unkenntnis bei unſeren Feinden weiter beſtehe, 
Erſt die Erklärung 
Erörterung der Friedens⸗ 


bedingungen findet ſich wieder, natürlich nur, um 


daraus unſere Schwäche abzuleiten. Es fehlen 
auch die Stellen, in denen die Verantwortung 


für das weitere Elend abgelehnt wird. 


Der „Temps“ ſagt: „Die Regierung hat ſich mit 


der ſozialiſtiſchen Mehrheit verſtändirt; der Kanzer hat 


Vernichtung Serbiens nicht 
trauen der kleinen Staaten 
befeſtigen, die ihnen ein g 
würde. Die Worte des Kanzlers würden die 


fangenen Neutralen nicht darüber hinwegtäuſchen, daß 


kein Friede für ſie ſo vernichtend wäre, wie ein na 

der Niederlage der Alliierten geſchloſſener. „Für 585 
it,” fo ſchließt der „Temps“, „die Szene im Reichs⸗ 
parlament deshalb von höchſtem Intereſſe, weil wir 
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hinter dieſer 


aske von Sicherheit die 
Unruhe vor den kommenden Ereigniſſen bei den Mes 
gierenden, die Müdigkeit beim Volke erkennen.“ Das 
Blatt ſchließt mit der hochtrabenden, durch die Kriegs⸗ 


ereigniſſe in keiner Weife gerechtfertigen Bemerkung, 


die Kanzlerrede werde an dem Willen der Verbands⸗ 
mächte, nur nach ihrem Siege Frieden zu ſchließen 
nichts ändern. i 


In ähnlicher Weiſe äußern fiğ auch andere 
franzöſiſche Blätter. Die franzöſiſche Bevölkerung 


ſoll eben weiter im Unklaren über die wahre 


drehungen, Prahlereien und Gehäſſigkeiten, die 
mit der Wirklichkeit in ſo ſchroffem Gegenſatze 
ſtehen. 


Aus der neutralen Preſſe ſeien die 
Aeußerungen der „Zürcher Poſt“ im Auszug 
wiedergegeben. Das genannte Blatt ſchreibtt: 
Eines wurde mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck 

gebracht. Deutſchland iſt einig im Vertrauen auf ſeine 
nicht zu erſchütternde militäriſche und wirtſchaftliche 
Kraft, einig in dem Willen, 
ſchließen, wenn es der Würde und der Sicherheit Deutſch⸗ 


ſo zu nehmen, wie ſie gemeint ſind und die Hoffnung 
auf einen baldigen Frieden zu begraben. Was iſt es 
nun, das der Erörterung der Friedensmöglichkeiten und 
des Friedensſchluſſes ſo ſtark entgegenwirkt? Die Ver⸗ 
pflichtung der Verbandsmächte, nur gemeinſam Frieden 
zu ſchließen. Hierzu hat der Mächtigſte in der Entente⸗ 
gruppe, England, die Genoſſen verpflichtet und zwar 
zum erſten Male, als kurz vor der Marneſchlacht Eng⸗ 
lands Glacis, Belgien und die franzöſiſche Nords 
küſte verloren zu gehen drohte, das zweite Mal vor 
wenigen Wohen, als Meſopotamien, alfo das Glacis 
Indiens, verloren ging und Aegypten bedroht erſchien. 
An eine Eroberungspolitik Deutſchlands können wir nicht 
glauben, wohl aber fürchten wir, daß das Wort des 
Kanzlers, der Krieg werde je länger er dauere, deſto 
rößere Forderungen nach ſich ziehen, Wahrheit werden 
könnte, und zwar durch die Opfer, die noch gebracht 
werden müßten. Das iſt eine anſcheinend legitimierte 
Wahrheit: da ſehen wir einen Punkt, wo die Veſtrebungen 
und Vermittlungen einſetzen müßten, um die feindlichen 
Mächtegruppen zu bewegen, den Frieden zu ſuchen, ſo 
lange er nicht zu teuer kommt. Wir können nicht 
wünſchen, daß dieſes beiſpielloſe Völkerringen mit der 
Verblutung Europas oder auch nur der kriegführenden 
Parteien ende. Eine Berſtändigung iſt aber nur möglich, 
wenn fie geſucht wird, ehe dieſer Zuſtand eintritt. 
Zum Schluß ſei die Auffaſſung der „Italia“ 
erwähnt, die zu den Aeußerungen der Vierverbands⸗ 
preſſe in einem auffälligen Gegenſatze ſteht. 

Ps (Fortſetzung fiche Seite 2f 
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Die deutſchen Tagesberihte. 


Großes Hauptquartier, 14. Dezember 1915. (Amtlich) 2 
. OGeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Keine weſentlichen Ereigniſſe. 


Seüuddweſtlich und füdlich 
Feind erneut zum Weich 
etwa 2500 Gefangene eingebracht. 


Keine weſentlichen Ereigniſſe. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz. | | | 
von Plevlje haben die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen den 
en gebracht. Dort und in den oſtmontenegriniſchen Bergen wurden 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener Berichte. 


Wi e n, 14. Dezember 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Nichts Neues. 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


| Stalienifcher Kriegsſchauplatz. Pe 
Die Tätigkeit der Italiener in J udicarien dauert fort. Einzelne kleinere Angriffe des 
Feindes wurden abgewieſen. Der an der Straße nach St. Peter gelegene Stadtteil von Gör è 


ſtand wieder unter Artilleriefener. 


Südlich von Plevlj 
der Brane Goran. 
gene ein. 


Südöftlicher Kriegsſchaupiatz. T 
e erſtürmten unſere Truppen die montenegrineſchen Stellungen auf 
Im Raum nördlich von Beranue brachten wir neuerlich 2300 G efan 


| Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


v. Hoefer, Feſdmarſchalleutnant. 


Frieden nur dann zun 


lands entſpricht. Es ift wohl angebracht, diefe Worte 


Deutſchlands und Deſterreich⸗Ungarns. 


Me 


ſenkung des Dampfers „Ancona“ hat folgenden 


amerikaniſchen und anderen überlebenden Reiſen⸗ 
den der 


es beſchoſſen und torpediert wurde, 


a Uebermittlung vor. Red.) und keine andere Urſache 


Weiſung handelte oder daß die öſterreichiſch⸗un⸗ 


VNaſhington: 


en ia“ “ Sagt zur e daß die palha er 


Sole erraten und die Erklärungen des Kanzlers 
das italieniſche Volk warnen müßten, ſich Frieden⸗hoff⸗ 


nungen hinzugeben. Nur gewiſſe Italieniſche Zeitungen 
und ein gewiſſes Publikum in Italien wäre jo dumm, 


A eine Friedensbewegung in Deutſchland zu glauben. 

Es ſei ein gefährlicher Schritt, Friedenzhoffnungen in 
alten zu wecken und zu stärken. Fer gleichen Art 
von Lügenmärchen gehörten die in Ilalien verbreiteten 
Gerüchte über eine Erſchöpfung des deutſchen Menſchen⸗ 
materials und die Möglichkeit der Aushungerung 
Viel richtiger 


— 


wäre es, zE Kafienifihe Volk auf große Opfer vorzu⸗ 


bereiten, die es infolge des tanget und feſten Wider⸗ 
ſtandes werde 


Kanzlerrede müße offen Ai ehrlich auf Grund der 


bringen müſſen. Die Bedeutung der 


poſitiven Ta fachen anerkannt werben, Der Kanzler 


übertreibe nicht, wenn er die günſtige Lage der Mittel⸗ 


mäßte ſchildere. Die Entente rede von einem künftigen 
Siege, ohne etwas dafür zu tun. Die Kanzlerrede er 
Willkommen, weil fie hoffentlich den Berantworflichen 
Männern der Entente die Augen Öffnen werde. Be⸗ 
ſonders ſolle ſich das London merken. 


Amerikas Note an Oeſterreich 
Das Reuterſche Büro meldet aus 


Die Note 73 
an Oeſterreich⸗ Ungarn über die Ver⸗ 


Text: 

„Es liegen verläßliche Mitteilungen von 
„Ancona“ vor, die zeigen, daß das 
U-Boot, das die 5 ſterreichiſch⸗ungariſche Flagge 


Dampfer Deshalb zu entkommen 
trachtete. Ferner, daß nach kurzem Zeit⸗ 
raum, ehe noch Beſatzung und Reiſende alle im⸗ 
ſtande waren, die Boote zu beſteigen, das U-Boot 
eine Anzahl von Geſchoſſen auf das Schiff ab⸗ 
feuerte und es ſchließlich torpedierte und 
verſenkte, während noch Fahrgäſte an Bord 


waren. Durch das Geſchützfeuer und den Unter⸗ 
| gang des Schiffes verloren viele Perſonen ihr 


Leben oder wurden ernſtlich verletzt, darunter 
befanden ſich Bürger 
Staaten. 

Die Erklärung des öſterreichiſ ch⸗ungariſchen 


Marineſtabes über den Vorfall beſtätigt im großen 


und ganzen die hauptſächlichſten Erklärungen der 
Ueberlebenden, da ſie zugibt, daß die „Ancona“, 
nachdem fie beſchoſſen worden war, torpebiert 
wurde, während ſich noch Perſonen an Bord 
befanden. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
kennt aus dem Notenwechſel zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und Deutſchland die Haltung 
der Regierung der Vereinigten Staaten bezüglich 


des Gebrauchs von Unterſeebooten zum Angriff 


auf Handelsſchiffe und weiß, daß Deutſchland 
dieſer Auffaſſung Rechnung getragen hat. 
dem brachte der Befehlshaber des Unterſeebootes, 
das die „Ancona“ angriff, die Beſatzung und die 
Reiſenden eines Schiffes, das zu zerſtören be⸗ 
abſichtigt war, nicht in Sicherheit, offenbar, weil 
man es nicht als Priſe in einen Hafen bringen 


hält dafür, daß der Befehlshaber des U⸗Bootes 
die Grundſätze des Völkerrechts und der Menſch⸗ 
lichkeit verletzte, indem er die „Ancona“ beſchoß 
und korpedierte, ehe die Bere 
en Bord in Sicherheit gebracht 
waren, oder ihnen genügend Zeit gegeben war, 
das Schiff zu verlaſſen. 

Die Handlungsweiſe des Befehlshabers kann 
nur als mutwillige Tötung ſchutzloſer Nichtkämpfer 
aufgefaßt werden, denn das Schiff leiſtete, als 
anſcheinend 
keinen Widerſtand und verſuchte auch nicht zu 
entkommen (dies iſt ein Widerſpruch zum erſten 
Satze der Note; vielleicht liegt ein Fehl er in der 


wäre eine genügende Entſchuldigung für einen 
ſolchen Angriff, ſelbſt nicht das Beſtehen der 
Möglichkeit einer Rettung. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten nimmt deshalb an, daß der 
Befehlshaber des U-Bootes entweder gegen feine 


gariſche Regierung den Befehlshabern der U-Boote 
nicht ſolche Weiſungen gegeben habe, die mit 
dem Völkerrecht und den Grundſätzen der Menj- 
lichkeit übereinſtimmen. Die Regierung der Ver⸗ 
inigten Staaten will nicht letzteres annehmen 
und der í öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung nicht 
die Abſicht zuſchreiben, hilfloſe Leben zu ver⸗ 
er fie glaubt eher, daß der Befehlshaber des 
U-Bootes ohne 5 und gegen die Weifungen, 
die er erhielt, handelte. 
Da die guten gegenſeitigen Beziehungen der 
beiden Länder auf der Beobachtung des Geſetzes 
und der Menſchlichkeit beruhen müſſen, kann man 


von den Vereinigten Staaten nichts anderes er⸗ 
warten, als daß fie verlangen, daß die k. u. k. 


bezeichne, 


Regierung die Verſenkung der „Ancona“ als eine 
ungeſetzliche, un verantwortliche Tat 
daß der Offizier, der ſie beging, 
beſtraft, und daß Schadenerſatz für die 
getöteten und verwundeten amerikaniſchen Bürger 


durch Zahlung einer Vergütungsſumme geleiſtet 


werde. 
erwartet, 


Die Regierung der Vereinigten Staaten 
daß die öſterreichiſch⸗ ungariſche Re⸗ 


gierung die Schwere des Falles einſehen 


und allen Wünſchen unverzüglich 
nachkommen wird. Sie glaubt das deshalb, 


weil ſie nicht annimmt, daß die ö ſterreichiſch⸗un⸗ 


gariſche Regierung eine Handlung gutheißt und 
verteidigt, die von der Welt als unmenſchlich und 
barbariſch verurteilt wird, allen ziviliſierten 


Veoölkern ſchrecklich erſcheint und den Tod unſchul⸗ 


diger amerikaniſcher Bürger verurſacht hat.“ 
Nach einer zweiten Reutermeldung aus Wa⸗ 

ſhington verlautet, daß die Antwort 

Defterreih- Ungarns auf die „Ancona“⸗ 


Note in „ einer Eran erwartet 
wird. | 


„ 


J KT 


der Vereinigten 


Trob] 


= 


achtung ihrer Rechte aufhöre. 
wendig ſein, England zu verſtehen zu geben, daß 
kein Wort und keine Handlung werde unterlaſſen 


Folls 


freundſchaftlich benimmt, 
konnte. Die Regierung der Vereinigten Staaten 1 ei 


Die Note der Vereinigten Staaten an Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn liegt bis jetzt nur in dem von 
Reuter übermittelten Wortlaut vor. Man 
wird zunächſt eine amtlich e Beſtätigung ab⸗ 
warten müſſen. 


Amerika kein Dafal Seide 2 
Ein Funkſpruch des Vertreters von „W. T. B.“ 
meldet aus Waſhington: 
Bei Einbringung ſeiner Reſolution 
gegen die engliſchenUebergriffe hielt 


Senator Smith eine längere Rede und 
führte, auf den Dampfer ſcharf ſchoß und der . i g 


ſagte, Amerika follte zuſammen mit anderen Na⸗ 
tionen von England verlangen, daß die Miß⸗ 


. 
führte 


werden, um dieſe Rechte durchzuſetzen; 
fei kein Vaſall Englands. 


Kriegsausbruch auf und wies gleichzeitig auf die 
ununterbrochene gi reundſchaft zw iſchen 
Amerika und Deutſchland hin. 


Eine Rede Wilſons. 

Aus Rotterdam wird gemeldet: 
Präſident Wilſon hielt am Freitag in 
Columbus eine Rede und erwähnte darin, es 
ſehe danach aus, als ob die Vereinigten Staaten 
nach dem Kriege die Reſervekraft der Welt in 
wirtſchaftlicher Hinſicht bilden würde. Es feint, 
daß wir in den Tagen des Wiederaufbaus 


| Europas allerlei zu tun bekommen werden, was 
bisher mit europäiſchen Mitteln geſchah. Nach⸗ 


dem der Präſident fein Mißtrauen gegen einen 
zuſammengeſtoppelten und vorzeitigen Frieden 
ausgeſprochen hatte, fuhr er fort: 

„Einſichtsvolle Männer jeden Landes und 
jeder Partei werden, glaube ich, darauf beſtehen, 
daß der kommende Frieden dauernd 
ſei und künftig Recht über Gewalt gehen muß. 
Amerika ſich aller Welt gegenüber 


haben, Vermittler ſein zu können“. 

Wilſon ſchwächte dieſe Prophezeihung jedoch 
vorſichtig ab, indem er hinzufügte: „nicht ofſtzieller 
ſondern geiſtiger V ermitiler zwiſchen 


den Völkern“. 


Der bulgariſche Bericht. 
Der Bulgariige Heeresbericht vom 11. 
Dezember lautet: 

Wir ſetzten heute die Verfolgung der eng⸗ 
kiſch⸗franzöfiſchen Truppen auf beiden Ufern 
des Bardar in der Richtung von Gewgheli und Doiran 
ſort. Diejenigen Teile unſerer Streitkräfte, die auf dem 
rechten Vardar⸗ Ufer norrücken, griffen die Franzeſen 

auf der ganzen Front an uns nahmen deren Stellungen 
bei den Dörfern Niletkowo und Smokawitza 
und bei der Höhe 720 ſüdweſtlich von Romaneg im 
Sturm. Die 122. franzöfiſche Diviſion, die 
aus den Regimentern 45, 84, 140 und 284 zuſammen⸗ 
gefetzt it und in dieſem Abſchnitt operierte, erlitt 
große Verluſte an Verwundeten, Toten und Ge 
fangenen. In einem einzigen Schützengraben bei Milet⸗ 
fomo wurden 100 Leichen gefunden. Die Kavallerie, die 
die Flanke unſerer Armee deckt, griff bei dem Dorfe 
Negortzi ein franzöſiſches Bataillon an, das ſie zer⸗ 
ſprengte, wobei fie defen Kommandanten gefangen 
nahm. Unſere auf dem linken Ufer des Bardar operie⸗ 
renden Abteilungen warſen mittels eines kräftigen 


Angriffs die engliſch⸗franzöſiſchen Truppen 


aus der von ihnen auf der Linie Baba ⸗ Berg, Cote 
651, Dorf Dedeli, Cote 670 und Cote 610 ausge⸗ 
bauten Stellung, die ſie Defekten. Die Engländer 
zogen Th nach Südosten in der Richtung des Dorfes 
KRarauglarlar und die Franzoſen nach Südweſten 
in der Richtung des Dorfes Bogdantzi zu rü d. Die 
engliſch⸗franzöſiſche Stellung bei dem Dorfe Furka 
wurde mittels eines Bafanettaugriffs erobert. Die 
mazedoniſche Diviſton, die dem Feinde in dieſem Ab⸗ 
ſchnitt nachfetzte, durchbrach im Laufe der Ver 
folgung die Front der engliſch⸗franzöſiſchen Truppen, 
nahm das Dorf Vogdantzi und ſchnitt auf dieſe 
Weise die franzsſiſchen Abteilungen, die 


zwiſcken dem Kozluderefluß und dem Vardar operierten, 


von den Engländern sh, die ſich ſüdlich von 
Furka und dem Doiran⸗See zurückzogen. Wir machten 
zahlreiche Gefangene, darunter 5 Offiziere. Die 
genaue Zahl der Siegesbeute iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Die Gefangenen und Toten gehören zumeiſt der eng- 
liſchen Armee und der Disikon des Generals 
Bailloud an, die die franzsſiſchen Inſanterie⸗Re⸗ 
gimenter 175 und 176 ſowie zwei Zuavenregimenter 
umfaßt. Gegen 2 Uhr nachmittags ſtand Gewgheli 
in Flammen. 
zur Einnahme der Städte su und Doiran N 


Lodger Zeitung ~ — Dube, ven 22. Dezember 1915. 


Rückzuge keine Bewegung ſehen, die unter dem 


ringen Verluſten an Mannſchaften und Material 


einfach, aber keineswegs verzweifelt. 
der franzöſiſchen Armee vor 2 Tagen. 


Es könne not⸗ 


1 5 einzelnen Uebergriffe e ſeit 


Waffentaten verneige ich mich vor Euren ſiegreichen 


| Werkes.“ 


Die Zahl der ſerbiſchen Flüchtlinge auf gesig 


wird es den Vorzug | 


richterſtatter feine Nachricht geschöpft hat, aber wir find 


Krbeitet. was die Millionen heiyanenden Summen er- 


Bulgarien iſt glücklich, 

auch Bitolia wieder mit dem Mutterlande zu ver⸗ 
[3 
{ 


Franzoſen auf dem Balkan nur ſolange 


Die Verfolgung dauert fort und ſoll 
Balkanerpedition dem europäiſchen Krieg zugute 


ob fie in 


aber, 


l Tot une, nicht : i “ar 2 8 
Der Aückzug der Ententetruppen. auf die Serben nützlich fein ben 
Nach dem Bericht des Sonderberichterſtatters fci einer Fortſezung der x Balkanerveditie 
des „Petit Pariſien“ aus Saloniki haben geftimmt, wür ſche aber, da 8 0 ars Rere 
die Franzoſen den Brückenkopf von Gra⸗ Lei ſtung ‚von den Heeren de⸗ migen darge⸗ 
dik geräumt, die Engländer feien diefe bracht würde, die keine 


Bewegung gefolgt. Man dürfe in dieſem nationalen Gren; 


reich ſei der Meinung, 
getan zu haben. 


Er 
g taag 
gi 


27 


Drucke einer unmittelbaren Gefahr geſchehen ſei. 
Er ſei vielmehr gewollt und planmäßig vor⸗ 


pnn yi 602 ie 


; 18: in dieſem Falle die größte 
bereitet und bem underungswürdig unter ganz ge⸗ würde. Kitchener, wenn 


engliige Regierung, fei mehr 
der Balkanerredition. Kitchener 
1 Ueber; zeugung mach 
als i und wolle eine E 
r einaſien organ er en 
edod wenig Sufi, pi 
Frankreich wolle fich 18 an einem 
krieg im Orient Betti iligen, der der 


nicht 


Reuters Sonderberichterſtatter bei den fran- 
zöſiſchen Truppen in Mazedonien an [det vom 
Freitag aus Saloniki vom 12. daß die 
Franzoſen ſich in völliger Unordnung 
auf Gradecz zurückzogen. Sie zerſtörten dabei 


ausgeführt worden. Die Lage ſei allerdings 


— — ——————— ——E'ẽ— 


Tunnels und Brücken, um den Auſmarſch der und den ſcanzeſ ſchen Beſtrebun i eg . 
Bulgaren aufzuhalten. In Grade; wurde ein Tiefe beſchränkten ſich immer das 
neuer Brückenkopf angelegt. So war die Lage weſtlich ſe Becken 


England und Ite 


im öſtliche n weten. 
nach Kleinaſten 
müßten fait, 

3i talien die 
ſich den Planen 


Must 


ſchlieze. Zum 


Eine Reuterdepeſche aus Saloniki meldet 
ferner, daß die Räumung der jetzt von den 
Bulgaren beſetzten Orte Doiran und Gew⸗ 
gheli ſeitens der Alliierten vollzogen wurde. 
Die Bulgaren ſollen ſich auf 8 Kilometer 
der griechiſchen Grenze genähert 
haben und folgen langſam den zurückziehenden 


9 wenn die Balkans 
Alliierten. müßte Itali N 
* Proviant und Muniti 
F r 8 r 
Ein Heeresbefehl feren. Den aranga emn 
2 läge die Befeſtigung Salomitis i 
des Generals S chekow. dung neuer Truppen ob. Ru Die 
? „ am er Gr „ nnn te 
Wie die Bulgariſche Telegrapher n⸗Agentur Vorbereitungen für En endung 5 
meldet, hat anläßlich des glänzenden Sieges bei korps beſchleunigen. alsdann a . 
Prizrend, der den ſerbiſchen Feldzug beendete, Monatendiedffenſtre gememſan wier er 


Generaliſſimss Schekow einen Heeres⸗ aufgenommen werden. 

befehl erlaſſen, in dem es u. a. heißt: 
„Tapfere Ofſtziere, Unteroffiziere und Soldaten! 

Erfüllt von Begeiſterung für Eure unüber trefflichen 


Die Verhanslungen mit Griechenland. 

Reuter erfährt aus diplomatiſcher Quelle, daß 
König Konſtantin beim Empfang desd diploma⸗ 
tiſchen Korps perſönliche Erklärungen abgab, die 
als befriedigend betrachtet werden. 

Die Agenee Havas meldet aus 
Wie aus amtlichen Kreiſen : Seen tet, ſtößt die end⸗ 
gültige Regelung der zwiſchen Griechenland 
und dem Vierverband ſchwe benden Fra igen 
nicht mehr auf ernſte Schwierigkeiten. Im Laufe 
der Zusammenkunft zwiſchen Sk 


Fahnen und ſpreche Euch meinen herzlichſten Dank und 
meine höchſte Anerkennung für die ehrenvolle Art aus, 
in der Ihr Eure Pflicht gegenüber dem teuren Oberſten 
Führer und dem vie {geli en Neterlande erfüllt habt. 
ch wünſche Euch noch ruhmvollere und glänzendere 
Waffentaten für den endgültigen Triumph unſeres ge- 


Der Heeresbefehl ſagt ferner, die Armee 

habe es verhindert, daß Mazedonien, die Wiege 
des bulgariſchen Nationalgedankens, durch fran⸗ =: kuludis und den, 
Geſandten der Entente am Freitag wurde die 


zöſiſche Barbarei verunglimpft werde. 7 
8 + Gemeinſamkeit der Naffafſanger 

ne er + 68 aray P 5 

Pariſer Blättermeldungen aus Athen zufolge herrſcht in den Har upisu igen feſtgeſtellt. © ned sallis 

in Monaſtir vollkommene Ruhe. Ein deutſcher telegraphiert e aus Saloniki, de 


aß dieſe Beſprechungen 
Oberſt wurde zum Militärkommandanten ernannt. 


fortſchreiten und raſch einer befrie digenden Löſung 
entgegengehen. 

Secolo meldet, daß die Athener Geſandten 
Frankreichs und Englands den Auftrag 
erhielten, Griechenland ein Ultimatum zu 
überreichen. 

Nach einem Reutertele 
aus Athen gemeldet: D 
handlung 
Die eines V 


Gebiet überſteigt jetzt 40 000. 


Die Befreiung Mazedoniens. 


Aus Sofia wird gemeldet: 
Den Blättern zufolge wurden im ganze 
Lande die Befreiung Mazedoniens md 
die Siege Ber bulgariſchen Truppen 
mit ungeheurer Begeiſterung gefeiert. 


gramm aus Saloniki wird 
ne Nachricht, daß Ver- 
en mit Deutſchland wegen 


Toric nſſes an Griechenlan? 


Mazsedoniervereine richteten Dankdepeſchen an den bevorſtehen, ift unwahr. 
König, Radoslawow und € 


Schekom, worin fie ihre 
Freude über die Einnahme Bitolias, der Hoch⸗ 
burg der bulgariſchen Kultur und des Ausgangs⸗ 
puntis der bulgariſchen Erhebungen, ausdrückten. 
Schekow antwortete: 


Die Entente in Salonit. 


Reuter erfährt aus diplomatiſcher 
die Alliierten feſt entſchloſſen ſind, 
Saloniki nicht zu räumen. 


= 


einigen. Alle Bulgarenherzen zittern vor Freude 
und jubeln über die glückliche Befreiung faſt des 


A „Petit Journal“ ſchildert den rieſigen 
ganzen bulgariſchen Landes. uſtrom der erb iſchen Flüchtlinge 
Die Bulgariſche Teker phenagentur meldet: 8 f f che 7 = 9. 


nach Saloniki. Die 


e erzählten, ſoweit ſie 
Albanien e daß 


Der römiſche Korreſpondent des „Daily Tele ⸗ 


graph“ will glauben machen. daß zwiſchen Bul aus ù 5 1 der 
N 1 A Mißver⸗ Trümmer des ſerbiſchen Heeres ter beſonders 

ändniſſe Beteken, die ihren Grund in der er⸗ ſchwierigen Beri zältniſſen f ſi ichr ale Die Straßen 
dichteten Ueberlaſſung Monaſtirs an Angarn und in feien völlig unpaſſie rbar. In der le Hedeniten 


der Anweſenheit türkiiker Truppen in Bulgariſch⸗ 
Thrazien hätten. Das Mißverſtändnis fel wn ieh, 
daß man auf ernſte Ereigniſſe gefaßt ſei, die ſogar 
einen Anſchlag gegen das Leben des Königs nicht aus⸗ 
ſchlöſſen. Wir wiſſen nicht, wo der obenangeführte Ber 


Ne 


en 
Gegenden wüteten Schneeſtürme. Der 
dienſt vollziehe ſich nur unter al llergrößte 
keiten. 


erpflegungs⸗ 
n Schwierig⸗ 


in der Lage, ein für alle mal zu erklären, daß ſie vo Il 
kommen falſch ſind. Sicherlich wünſchen gewiſſe 
Emtentemächte ſehnlichſt den Ausbruch von Unruhen in 
Bulgarien herbei, und fie haben alle Tage daran ge⸗ 


Italien hat keine Gruppen fret. 


f Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge beſtreiten 
die Beri chte die aus Valona von italieniſcher 


klärt, die ſie feit einem Jahre darauf verwendet Seite eingehen, daß nan nhafte Trunpenmaſſen an 


haben. Aber das bulgariſche Volk ki weit entfernt] der albaniſchen Rie bereits gelande = eien. Nur 
ei oe ng au verſchaffen Man in Balona wären einige tauina Man ı gelandet, 
ann Ah davon Überzeugen, wenn man Ro die rein: | außerdem Ar 5 * die die f 
lichen Niederlagen vor Augen hält, die es ihren Trup- falrtsltazer herftet 1 Tollen + > die vie Ju. | 
pen in Mazedonien Bereitet. Es d 3: keine Anzufri igbenz | A N “en, Die Unterſtützung 


heit im Lande. Die Urſachen. d 


ie man dafiir anführt, Italiens Bo inkte ſich vorläufig auf die 


į 
i * 
al. Für 


Meere di et . 5 gibt hier teire | dung von Proviant und M 

rliſchen Truppen, ebenſo hat Ungarn niemals die die Balkanerpedition habe It er, 
Heberlaſſung von Monaftit gefordert, wo bereits Hul- Truppen Fre Da wa en 115 wenig 
gariſche . tätig T or frei, wie für die i a 


Libyen, zu der nammıl ich f 
treibe. Cadorn a habe 
jede Truppenſendu 


oder nach Libyen aus geſpre ochen. 


— — 


Die Haltun ta 


Der König von Rumänien bat den Führer 
der konſervativen Partei Mar ghilom z a in 
beſonderer a: erlangen 
überreichte dem 


fi T en 


Das Balkan - Problem. 


Eine römiſche Korreſpondenz des 


„Secolo⸗ 
erklärt, 


daß die Engländer und die 
kämpfen würden, wie es die Waffenehre 
erfordere. Es werde ihnen nichts anderes übrig 
bleiben, als Ah nach Saloniki zurückzuziehen. arg 


ar 


Was aber dann geſchehe, wiſſe man nicht. Marghiloman 


Wenigſtens ſcheine darüber eine Meinungsver⸗ 


Ms Aorand!: i 
ſchiedenheit zwiſchen Frankreich und England zu wie in politiſche . A endum, 285 
beſtehen. England habe ſich eine neue Rumänien ie betont, daß 
Baſis in Milos geſchaffen. i inienAhiheniee an die Seite 
Campolonghi meldet dem „Secolo“ aus der Jentralmüchte Telm und Beffa 
Paris, die Balkanexvedition habe wegen | rabien beſezen mü i 
der Avsſlüchte der Engländer und der Langſam⸗ Budapeſter Blätter geben einen Nrtifel des 
n Siebe eier geben einen Yirtifel des 
keit anderer Alliierter ihren Zweck nicht erreicht. rumäniſchen Blattes r deſſer 
Jetzt handle es ſich um Jortſetz zung oder Auf Eigentümer Mille en BR Atte, 
gabe der Expedition. Die Frage ſei, ob die intereſſen R F ` . Ses Artikel 


ſagt, daß ı a Serbiens di 


riis n 


Athen: 


Quelle, daß 


n Balkan © 


unternimmt, Goldmünzen 


— bare Handlung verübt iſt, 


Uümſtände vorhanden, 


land abgetrenntes : Die 
Schmierigkeiten, die ſich ihm entgegenſtellten, waren 


Ar. 308. 


Beiblatt. A 


Er Te HN 
EN SSCHE SUR SE 


’ Verordnung | 
betreffend Verbot des Agiohandels 
mit Goldmünzen, ſowie der Aus⸗ 


0 | | fuhr und Durchfuhr von Gold. 


8 1. 


Wer ohne Genehmigung des Verwaltungs⸗ 
chefs beim Generalgouvernement Warſchau es 


mien zu einent ihren Nenn⸗ 
Wreile zu erwerben, zu per- 
| üußern oder ſolche Geſchäfte über ſie zu ver⸗ 
x mitteln oder dazu auffordert oder ſich erbietet, 
wird, ſofern nicht andere Vorſchriften ſchwerere 
Strafen androhen, mit Gefängnis bis zu drei 
Jahren und zugleich mit Geldſtrafe bis zu fünf⸗ 
| ene nt 9 Sind mildernde 
amande vorhanden, fo kann ausſchließlich au 
Geeldſtrafe erkannt werden. | = N 


wert überſteigenden 


Br § 2. 

Die Ausfuhr und Durchfuhr von inländiſchem 
und ausländiſchem gemünzten Gold, Feingold 
und Goldlegierungen von jeglichem Gehalt, wie 
insbeſondere Barren, Körner, Drähte, | 
Bänder, Blattgold, Schaumgold, 


i | jofern fie nicht 
weiter verarbeitet find, ſowie vo 


n Bruchgold iſt 


verboten. Ausgenommen von dem Verbote iſt 
die Ausfuhr nach Deutſchland. 
Der Verwaltungschef bei dem General⸗ 


gouvernement Warſchau wird ermächtigt, von dem 
Verbote Ausnahmen zuzulaſſen. pa 

Wer es unternimmt, dem Verbote des 82 
zuwider Gold aus dem Gebiete des General- 
gouvernements auszuführen oder durch dieſes 
Gebiet durchzuführen, wird, ſofern nicht nach 
anderen Vorſchriften eine höhere Strafe ange⸗ 
broht iſt, mit Gefängnis bis zu 3 Jahren und 
mit Geldſtrafe in Hötze des dreifachen Wertes 
der Gegenſtände, in bezug auf welche die ſtraf⸗ 

r u jedoch mindeſtens in 
Höhe von 50 Mark beſtraft. Sind mildernde 
die Geldſtrafe erkannt werden. 

i | 8 4 
„In dem Urteile (d 
fügung des Polizeipräſidenten oder Kreischefs) 
ſind die Gegenſtände, in bezug auf welche die 
ſtrafbare Handlung verübt tt (SS 1 und 3) ein- 


zuziehen, ſofern ſie dem Täter oder einem Teil- | 


nehmer gehören. : | 

Iſt in den Fällen des Abſatz 1 die Ver⸗ 
folgung oder Verurteilung einer beſtimmten Perſon 
nicht ausführbar, ſo iſt auf die dort vorgeſchrie⸗ 
benen Maßnahmen ſelbſtändig zu erkennen. a 


— 
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Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Dezember 


1915 in Kraft. 
Warſchau, den 4. Dezember 1915. | 
Der Generalgouverneur 


w 


der v j 


Pe 


Deutſches Studententum 
in Rußlans. 


on 


a 


— 


e und ſo 


Bleche, 


ſo kann ausſchließlich auf 


er polizeilichen Strafver⸗ 


BESTER, 
. 


auch von der Berliner 


für den unter deut 


— ER 


Umrechnungsſätze ſein darf. 


Lodz, den 13. Dezember 1915. . 55 5 x 
Der Kaiserlich Deutfche Polizei-Präfident 


v. Oppen 


Bekanntmachung. 
Zufolge Bekannt 
ber 1915 können fih Perſonen, 
tigen deutſchen Paß haben, 
Pferdefuhrwerk im ganzen 
gouvernements frei bewegen. 
Ausgenommen ſind d 
ſchau⸗Praga und die 
Vororte, zu deren Betreten, 
nung des Gouverneurs von War 
Reiſevperkehr von und nach Æ 
nehmigung des Gouvernements Warſchau einzu⸗ 
holen iſt (Verordnung des Gouverneurs von 
Warſchau, betreffend Reiſeverkehr vom 13. Mo- 
vember 1915 Ziffer 1). 
Lo dz, den 13. Dezember 1915. 
Der Militärgouverneur: Der Polizeipräſident: 
Barth. v. Oppen. 
Generalleutnant. Geh. Ober⸗Regierungs rat 


welche einen gül⸗ 
zu Fuß und mit 
Gebiet des General⸗ 


ie Stadt War⸗ 

zugehörigen 
zufolge Verord⸗ 
ſchau, betreffend 


Polizeiverorduung. 
Auf Grund der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers Oft vom 22. März 1915 
über die polizeiliche Gewalt der Kreispolizei⸗ 
behörden — V.⸗Bl. S. 23 — verordne ich 
für die Stadt und den Landkreis Lodz, ſowie 
ſcher Verwaltung ſtehenden 
Teil des Kreiſes Lask was folgt: 
„ | 

Alle nach der Straße zu ſichtbaren In⸗ 
ſchriften, insbeſondere diejenigen der Läden, 
Werkſtätten und ſonſtigen Geſchäftsräume, die 
Straßenſchilder der Privatſchulen, Rechtsan⸗ 
wälte, Aerzte, Zahnärzte, Feldſchere und He⸗ 
bammen, müſſen in deutſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache verfaßt ſein. Neben dieſen 


beiden Sprachen ift auch der jüdiſ che Jar⸗ 


gon zugelaſſen. 
8 2. 

Die Inſchriften (8 1) müſſen in beiden 
Sprachen gleich groß und gleich deutlich, ſowie 
ſprachlich richtig ſein. 3 

3 


§ 8. 
Die Anbringung von Inſchriften in anderen 
Sprachen, insbeſondere in ruſſiſcher 
Sprache, iſt verboten. . | 


§ 4. . 
Abweichungen von den Vorſchriften der 
88 1, 2, 3 bedürfen beſonderer ſchriftlicher Ge⸗ 
nehmigung des Polizeipräſidiums | 
ur Beſeitigung der vorhandenen verbots⸗ 


* 


widrigen Inſchriften, insbeſondere der ruſſiſchen, 


wird eine Friſt bis zum 31. Dezember 1915 
gewährt. | 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnun 
werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Rubeln 
oder mit Gefängnis oder Haft bis zu 6 Mo- 


dem Inhaber des Geſchäftslokals der Haus⸗ 
eigentümer. Unabhängig von der Strafe kann 
im Wege des polizeilichen Zwanges die ver⸗ 
zhotswidrige Inſchrift auf Koſten des Pflichtigen 
beſeitigt oder geändert werden. | 
Lodz, den 19. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
85 v. O p 

n geſchichtlichen Verhältniſſen des eigenen La 
heraus geſtaltete ſich das Dorpater Burſchenleben, und 
Beſtrebungen, welche nicht im baltiſchen Boden wurzel⸗ 

ten, beſaßen keine Dauer. l 
„Der Einfluß des durch den Chargiertenkonvent dar- 


N a 
— 


— 


Auch an den ruſſiſchen Hochſchulen entſtand, wie an gesellten „ gt 1 a 
a A S E RERG „lich tief. hat ſich ſelbſt in den ſchlimmſten Zeiten 
den ſchweizeriſchen und öſterreichiſchen, ein vom Stamm⸗ lich tief. Es hat fi ſelbſt in den ſchlimmſt 


deutſches Studententum. 
ber weit größer als an anderen Orten, ferner war 
es ganz auf die eigene Kraft angewieſen und durfte 
keine Hilfe und keinen Zuzug von außen erwarten. 
Infolgedeſſen nahm das deulſch⸗ruſſiſche Studententum 
den reichsdeulſchen gegenüber eine weitaus jelbftän- 

digere Stellung ein als in den übrigen außerdeutſchen 
Ländern, und es entwickelte ſich vielfach in einer an⸗ 

Deren Richtung als das reichsdeulſche. Immerhin wuchs 
es aus bicem hervor und bewahrte, wenigſtens an 
Orten, noch ganz alte und echte deutſche Formen. Es be⸗ 
ſteht jedoch ein ſcharfer Anterſchied zwiſchen dem Studen⸗ 
tentum der Hochſchulen, die auf urſprünglich deutſchem 
Kulturboden entſtanden und dem jener Anſtalten, die 
von vornherein als ruſſiſche Hochſchulen ins Leben ge- 
en finda e 

| ns den erſteren iſt vor allem die Aniveriitet 
Dorpat zu nennen, die im Frükiahr 1802 als Nach⸗ 
folgerin der von Guſtav Adolf 1632 geſtifteten deulſch⸗ 
ſchwediſchen Hochſchule gegründet wurde und bis zu 
ihrer Rufſtfizierung im Jahre 1893 einen ausgeſprochen 


deutſchen Charakter hatte. Da ſich hier das deutſche 


Studententum am echteſten erhalten hat, und da es für 
die übrigen ruſſiſchen Hochſchulen vorbildlich war, fol 

es nach einer in den „Grenzboten“ veröffentlichten Dar⸗ 
ſtellung ausführlicher behandelt werden. 33 
Dien Kern des deutſchen Studententums in Dorpat, 
das ſich zahlenmäßig kaum feft beſtimmen läßt, bildeten 
Bis zum Beginn des Krieges die fünf farbentragenden 
Korporationen balkiſcher Studenten, welche zuſammen 
mit der aus ſüddeulſchen Koloniſtenſöhnen beſtehenden 
Teutonia“ den Chargiertenkonrent ausmachen. Aus 


| 


Die der Nuſſifizierung, wo das Farbentragen verboten war 


(48941804), als ſtark genug erwieſen, um alle Stürme 
zu überdauern, und ſogar die nicht deutſchen Ber: 
einigungen haken ſich nach feinem Vorbild organifiert, 
tragen Farbendeckel und hallen Konvente ab. 

Die Verbindungen des Chargiertenfonnents, welche 
offiziell Korporationen heißen, ſind den deutſchen Korps 
weſensverwandt; fe entſprechen ihnen hinſichtlich der 
Herkunft aus alten Landsmannſchaften und verpönen 
gleich ihnen auf das ſtrengſte alle politiſchen Tendenzen. 

In Bezug auf das Burſchenalter unterſcheidet man 
in Dorpat nur Füchſe lerſtes und zweites Semeſter) 
und Burſchen im engeren Sinne (vom dritten Semeſter 
ab). Die Einrichtung der Inaktiven gibt es nicht; jedes 
Mitglied iſt während ſeiner Dorpater Studentenzeit 
aktiv. Die Vertretung und Leitung der Korporationen 
liegt in den Händen des Seniors und der beiden arr 
deren Chargierten, der „Olderman“, der dem deutſchen 
Fuchsmajor entſpricht, iſt verpflichtet, die Jüchſe in die 
Grundregeln des Burſchenſtaates einzuführen. 

Ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den Dorpater 
Korporationen und den deutſchen Korps, liegt darin, 
daß bei erſteren ſeit dem Jahre 1847 der Duell- 
zwang nicht mehr beſteht. Nach dem damals 


nerkündeten Prinzip der „Atwiſſensfreiheit“ wird der 


Antiduellant dem Duellanhänger gleich geachtet und 
ſteht durchaus unter dem Schutze des Komments. 
Eine größere Bedeutung als bei den reichsdeutſchen, 
Verbindungen beſitzt das Ehrengericht, in das jede Kor⸗ 
poration des Chargiertenkonvents aus ihrer Mitte drei 
Ehrenrichter wählt. Alle „Reißereien“, das heißt 
Streitigkeiten, die eine Forderung zur Folge gehabt 
haben, müſſen vor das Ehrengericht gebracht werden, 


machung vom 27. Novem- 


arſchau, die Ge⸗ 


des 


Börſe täglich feftgeftellten 


eine Entſchädigun 


Herkunft des Getreides und des 


| 


naten beſtraft. Für die Geldſtrafe haftet neben 


TEFEN 


Polizeiverordnung vom 18. 


nur in 


Bekanutmachung. 
Die am 1. Dezember ds. 

mene Feſtſtellung der 

Privatbeſitz befindlichen Getreide 


und 
Mehlbeſtände hat ergeben, 


daß meine 
| Auguft ds. Jahres 
von der Lodzer Bürgerſchaft in keiner Weiſe be⸗ 
achtet worden iſt. Ich ſehe mich daher genötigt, 
zugehen. ia | ee 
Da in Lodz das Brotkartenſyſtem gilt, darf 
in keiner Haushaltung fih Brotgetreide auch nur 
in den kleinſten Mengen befinden, Mehlmengen 


Mehlkarte bezogen und etwa aufgeſpart worden 
ſind. Ich mache es daher den Lodzer Ein⸗ 
wohnern erneut zur 
Beſitz befindliche Brotgetreide (Roggen und 
Weizen) ſowie den 10 polniſche Pfund überſteigen⸗ 
den Betrag an Mehl unverzüglich, ſpäteſtens 
aber bis zum 1. Januar 1916, gegen Quittung 
an die Brotzentrale, hier, abzuführen. Inwieweit 
g hierfür bezahlt wird, hängt 
3 der Verhandlungen über die 
) Mehls ab. Nicht: 
beachtung dieſer Bekanntmachung wird mit den 
in meiner Polizeiverordnung vom 18. Auguſt ds. 
Is. angedrohten ſchweren Geld- und Freiheits⸗ 
ſtrafen beſtraft werden. Das nach dem 1. Januar 
künftigen Is. innerhalb der Grenzen der Stadt 
Lodz noch im Privatbeſitz befindliche Brotgetreide 
und 10 Pfd. pro Haushaltung überſteigende Mehl 
nn unweigerlich ohne Entſchädigung eingezogen 
werden. | | 


Lodz, den 12. Dezember 1915. 


von dem Ergebni 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 


von Oppen.. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche noch Patentſteuer, 
Reſtzahlungen und ſonſtige Steuern für 1915 zu 
entrichten haben, werden aufgefordert, ſolche 


bis ſpäteſtens den 31. Dezember 
1915 


an die Steuerkaſſe zu zahlen, andernfalls ſie 


~ 


ſtrenge Beſtrafung zu gewärtigen haben. 
Lodz, den 11. Dezember 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 
i v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
Durch die im Verordnungsblatt für das Ge⸗ 
neral⸗Gouvernement Warſchau vom 27. November 


H an 


d. Is. veröffentlichte allgemeine Anordnung Nr. 33 


des Herrn Verwaltungschefs beim General⸗Gou⸗ 


vernement werden Beihilfen zu den bei der Be⸗ 
kämpfung von Tierſeuch en durch Tötung 
ſeuchenkranker Tiere entſtehenden Verluſten feſt⸗ 
geſetzt. Danach können Tierbeſitzern, denen auf 
polizeiliche Anordnung wegen Rotz, Tollwut oder 
anderer Seuchen Tiere getötet werden, Ent⸗ 
ſchädigungen bis zu 500 Mark für 
ein Pferd und 300 Mark für ein 
Rind gewährt werden. Die Abſchätzung des 
Wertes der Tiere erfolgt durch die Kaiſerlich 
Deutſchen Kreistier ärzte. 9 
Es lie 
ihrer A 
wie ſie 


gt hiernach im Intereſſe der Tierbeſttzer, 
nzeigepflicht bei Tierſeuchen, 
in meiner Bekanntmachung 


vom 6. Juli 1915 vorgeſchrieben iſt, 
Wenn f 


Jahres vorgenom⸗ 
hier in Lodz im 


nunmehr mit ſtrengeren Zwangsmaßregeln vor⸗ 


Pflicht, das geſamte in ihrem 


ſoweit, als ſie durch Vermittelung der 


ga 

p — 
275 

ig 

£: 

ht 

175 


der deut 


22 


che Kreistierar 

und Stelle erſcheinen. 5 

Lodz, den 14. Dezember 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
| ., Oppem „ 


zt an Ort 


Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf meine Verordnung 
vom 1. November 1915, bekanntgegeben in der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“ unter Nr. 267, werden 


alle diejenigen Steuerpflichtige, welche Im mo ⸗ 


bilien⸗ und Wo 
haben und | u 
in allen den Straßen, die bis 


hnungsſteuer zu zahlen 


| her 
noch nicht genannt wurden, 
wohnen, aufgefordert, diefe Steuer bis ſpäteſtens 
den 31. Dezember 1915 an der Steuerkaſſe zu 
entrichten. f Se | 
Bei Nichtzahlung der Steuern innerhalb der 


beſtimmten Friſt, ſowie bei Nichtbefolgung dieſer 


Verordnung, ift ein Zuſchlag von 120/0 als Strafe 
verwirkt. Ich behalte mir vor, in beſonderen 
Fällen noch eine höhere Strafe zu verhängen. | 
Ich mache beſonders auf meine Verordnung 
aufmerkſam, daß alle Angaben an der Steuer⸗ 
kaſſe zu machen ſind und Geſuche, Immobilien⸗ 
und Wohnungsſteuer betreffend, unbeantwortet 
bleiben. . E 
Es wird dringend geraten, mit der Steuer⸗ 
zahlung nicht bis zum letzten Tage zu warten, 
da alsdann der Andrang zur Steuerkaſſe ein zu 
großer iſt. e nr | 
Lodz, den 11. Dezember 1915. eng 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präftdent 
, v. Oppen. n 


Bekanntmachung. 

Die Armenverwaltung ſieht ſich gezwungen, 
um die großen Ausgaben für die laufenden 
Armenunterſtützungen einzuſchränken und jeden⸗ 
falls ein weiteres Wachſen dieſer Ausgaben zu 


verhindern, die gefunden, arbeitsfähi⸗ 


gen Armen wegen der geringen Arbeitsgelegen⸗ 
heit in Lodz, die in allernächſter Zeit wegen 
Einſtellung weiterer Fabrikbetriebe ſich noch er⸗ 
heblich verringern wird, hiermit aufzufordern, 
unverzüglich jede ſich bietende Ar⸗ 
beit auch außerhalb Lodz anzuneh⸗ 
men. Noch iſt es zur Zeit möglich, genügend 
Arbeit nachzuweiſen, ſchon in den nächſten 
Wochen aber wird dies nicht mehr in dem bis⸗ 
herigen Umfange möglich ſein. p 
Wir machen die hieſigen armen Arbeiter 
darauf aufmerkſam, daß ſie unter allen Um⸗ 
ſtänden in dieſer ſchweren Zeit verpflichtet ſind, 
nach ihren Kräften für den Unterhalt ihrer Fa⸗ 
milie ſelbſt zu ſorgen, daß ſie insbeſondere ver⸗ 
pflichtet find, jede ihren Kräften ent⸗ 
prechende Arbeit anzunehmen. Jede Arbeit, 
durch die der Unterhalt für die 
iſt, iſt ehrenvoll. Eine Arbeit 
halb 


Ein Zeichen für den feinen Takt, mit dem man in 
Dorpat an die Negelung auch der heikelſten Ehren⸗ 
fragen herangeht, ift in der Einrichtung des Ver- 
trauensmannes zu finden. Berührt eine Sache ſo zarte 
Verhältniſſe, daß ſie ſich zur Erörterung vor dem Ehren⸗ 
gericht nicht eignet, ſo ſucht ſich derjenige, welcher ſich 
verletzt fühlt, aus der Zahl der Ehrenrichter einen, dem 
er die Angelegenheit darlegt. Dieſer gibt nach feiner 
Heberzeugung dem Ehrengericht an, daß hier tatſäch⸗ 
lich zarte Verhältniſſe berührt worden ſind, worauf 
dann dem Beleidigten die Wahl zwiſchen den Waffen 


oder einer Erklärung überlaſſen bleibt. , 

Das Menſurenweſen in Dorpat weiſt eine Reihe 
eigenartiger, vom reichsdeuſchen abweichender Züge 
auf. Kommentwaffen ſind Korbſchläger und Piſtole, 
der Säbel iſt als Studentenwaffe völlig unbekannt. 
Die „Takelung“ (Bandagierung) hat manches alter⸗ 
kümliche an ſich. Die Menſur erreicht mit ſieben 
Gängen ihr Ende. Bei einer „Abfuhr“ muß ſie nach 
der Geneſung des Verwundeten fortgeſetzt werden, es 
ſei denn, daß ſich die Parteien vorher vertragen. Be⸗ 
ſtimmungsmenſuren kennt man in Dorpat nicht, und 
Korpspaukereien find unmöglich, da alle Korporations⸗ 
beleidigungen vor dem Ehrengericht zurückgenommen 
werden müſſen. , 

Sozial wichtig werden die Dorpater Korporationen 
auch dadurch, daß jede von ihnen eine eigene Leihkaſſe 
beſitzt. So hat die „Eſtonſa“ eine ſolche von 40 000 
Rubel; ihre Zinſen werden mit den Beiträgen der 
Philiſter zu Studienunterſtützungen bedürfliger Lands⸗ 
leute und zur Gewährung von jährlich zwei Auslands⸗ 
ſtipendien zu 1000 und 400 Nubeln verwendet. 

In die Zeit der größten Blüte der Univerſität Dar- 
pat (1862) fällt die Gründung des jetzt völlig zufi- 
fizterten polytechniſchen Inſtituts Riga. Für die Ent- 
wicklung des RNigaiſchen Studententums war das Dor 
pater Burſchentum das lebendige Vorbild. Der Menſur⸗ 
betrieb, die Einrichtung des Ehren⸗ und Burden 


ſtifteten Verbindung „Nevania“ ſämtlich untergingen. 
Die neben ihr ſeit 1909 beſtehende „Fraternitas Hyper⸗ 
Borea“ iſt an Einfluß weniger bedeutend, dagegen vere 
dient die Dezember 1913 beſtätigte „Wolga“, eine Ver⸗ 
bindung ſüdruſſiſcher Koloniſtenſöhne, größere Beach⸗ 
tung. ; 
Während die kleine „Concordia Moscovienſis“, die 
an der Aniverſität Moskau als einzige deutſche Verbin⸗ 
dung beſteht, innerlich zu den baltiſchen deutſchen Kor⸗ 
porationen gehört, ſchließt ſich der an der neuruſſiſchen 
Univerſität Odeſſa gegründete „Deutſche Studenten⸗ 
verein“ (Teutonia Euxina) dem Kreiſe von Vereini⸗ | 
gungen an, die wie die Dorpater „Teutonia“ und die 
Petersburger „Wolga“ aus den modernen Bedürfniſſen 
des ſüdruſſiſchen Deuiſchtums hervorgegangen ſind und 
dadurch einen anderen Weſenscharakter erhalten als die 
in einer ſtolzen, reichen und alten Kultur wurzelnden 
balliſchen Korporationen. Es iſt keine Korporation, 
ſondern ein wiſſenſchaftlich⸗geſelliger Berein, der Fente. 
lich keine Farben trägt, das Fuchstum verwirft und 
auf Menſuren und Kommerſe verzichtet. Als Zweck yer- 
folgt er nach den ruſſiſch geſchriebenen Satzungen die 
Pflege der deutſchen Mutterſprache und die geiſtige und 
körperliche Erziehung ſeiner Mitglieder. 3 F 
Ob ſich das deutſch⸗ruſſiſche Studenten kum wenig⸗ 
jens Teilmeife in die Zukunft retten wird, läßt ſich 
heute nicht vorausſagen; das wird von der politiſchen 
Neugeſtaltung Rußlands und von der Stellung ab⸗ 
hängen, welche das vorläufig ſehr geſchwächte und in 
ſeinem Beſitz ſchwer geſchädigte Deutſchtum in dem zu⸗ 
künftigen Zarenreich einnehmen wird, 8 ö 


Pflicht anerkennen, andere Beweggründe, auch die 
zeitweilige Trennung von der Heimat und der 
Familie, dürfen ihn von der Erfüllung dieſer 
Pflicht nicht abhalten. * 
Es ift bier feftgeftellt worden, daß ein großer 
Teil der Arbeiter ſich lieber mit der der Familie 
gewährten Armenunterſtützung begnügt, als daß 
er ſich ernſthaft um Arbeit bemüht, ſo daß die 
armen Frauen und Kinder in eine beſonders 
ſchwierige Lage geraten. | | 
Um nun weiteren Mißbräuchen in dieſer Be⸗ 
ziehung vorzubeugen, werden wir alsbald 
gallen arbeitsfähigen Männern und 
ihren Familien die Armen unter⸗ 
ſtützung entziehen, wenn ſie dieſer öffent⸗ 
lichen Aufforderung nicht nachkom⸗ 
men und böswillig die Arbeit ver⸗ 
weigern. 0 N 
Die öffentliche Armenpflege darf grade in 
dieſer ſchweren Zeit nicht mittelbar dazu beitragen, 
daß der an ſich ſchon geringe Arbeitswille noch 
mehr oder ganz ſchwindet. f 
Auf weitere laufende Armenunterſtützung 
haben daher nur noch diejenigen Familien atr- 
beits fähiger Männer zu rechnen, die Be⸗ 
ſcheinigungen vom Arbeitsamt — Promenaden- 
ſtraße 3 — vorlegen, daß ihnen Arbeit nicht 
verſchafft werden kann. | 
Bei dieſer Gelegenheit ermahnen wir die- 
jenigen, welche z. Zt. Arbeit haben, wenn ſie 
auch die Beſchäftigung von der Heimat und Fa⸗ 
milie fernhält, zufrieden zu ſein, daß ſie Ge⸗ 
legenheit haben, für die Ihrigen ohne fremde 
Hilfe zu ſorgen und nicht in leichtfertiger Weiſe 
die Arbeit niederzulegen, weil ſie hier kaum Be⸗ 
ſchäftigung finden können und die für die Armen⸗ 
unterſtützung bereitgeſtellten Mittel beſchränkt 
bleiben müſſen. | z 
Lodz, den 29. November 1915. 
ö Der Magiſtrat. 
Armendeputation. 
P. Sanne. 


eee 


Lodz, den 15. Dezember 1915. 


K. Die Weihnachtsferien in den Schulen 
beginnen laut der beſtehenden behördlichen Ver⸗ 
ordnung am 18. Dezember und dauern bis zum 
3. Januar einſchließlich. | 

K. Das Brot- und Mehlverteilungs⸗ 
komitee hat im Haufe Andrzefa⸗Straße 7 einen 
Mehlladen eröffnet, wo Mehl in kleineren 
Mengen zum Verkauf gelangt. Wie groß das 
Bedürfnis nach einer Mehlverkauftsſtelle war, 
die nach ehrlichen Geſchäftsprinzipien geleitet 
wird, bewies der Zudrang, der ſchon am erſten 
Tage recht ſtark war: bis 12 Uhr mittags hatten 
etwa 200 Perſonen Mehleinkäufe gemacht. Die 

Bevölkerung würde es gewiß freudig begrüßen, 
wenn das Komitee mehr derarliger Verkaufs⸗ 
ſtellen in unſerer Stadt errichten wollte, in denen 
vielleicht auch Zucker verkauft werden könnte. — 
Bemerkt fei, daß der Verkauf von Mehl nur 
gegen Mehlkarten erfolgt; Kartoffelſtärkemehl 
hingegen wird ohne Mehlkarte abgegeben. 

K. Kartoffelankauf. Die Verpflegungs depu⸗ 


N 
10 Waggons Kartoffeln an, die demnächſt in 
Lodz eintreffen werden. 
5 Das Bürgerkuratorium zur Mater- 
ſtützung der ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen 
hat f. Zt. von der ruſſiſchen Regierung 187 725 
Rbl. und vom Zentral⸗Bürgerkomitee insgeſamt 
1214 200 Rbl. zur Unterſtützung der ruſſiſchen 
Reſerviſtenfrauen erhalten. Von der vom Lodzer 
Magiſtrat bis zum Schluß des Budgetjahres, 
d. h. bis zum 31. März 1916, angewieſenen 


Kleine Beiträge. 


Indicarien. Der Tagesbericht der öſterreich⸗ungari⸗ 
ſchen Heeresleitung ſpricht ſeit einiger Zeit von 
Kämpfen in „Sudicaerien“ Da der Ausdruck 
micht allgemein bekannt fein dürfte, halten wir eine Er- 


— 


> Jänterung für angezeigt. Das Wort Judicarien“ ent- 
ſpricht dem italieniſchen „Gindicarie“. Es iſt das die 
Fuſammenfaſſende Bezeichnung für das Tal der Garoa 
in ihrem mittleren, öſtlich gerichteten Lauf und das 
füdweftlich gerichtene Tal des Chieſe bis zum Idroſee 
in Südtirol. Judicarien zeichnet ſich durch landſchaft⸗ 
liche Schönheit und Fruchtbarkeit aus. Seine Haupt⸗ 
orte find: Tione, Stenico und Condino. 


; Eine Hersſchutz⸗Platte. „Münchener Medi⸗ 
ziniſche Wochenſchrift“ berichtet nach der „Preſſe medi- 
cale“: Die große Häufigkeit der Herzſchußwunden und 
deren außerordentliche Schwere gaben franzefiſchen Mi⸗ 
litärärzten wiederholt Veranlaſſung, die Frage der 
Bruſtpanzer einzig und allein vom Geſichtspunkte 
des Herzſchutzes (der Präkordialgegend) zu ftu- 
dieren. Das Herz iſt das einzige Organ, bei dem eine 
unbedeutende Verletzung, an einer amſchriebenen ſklei⸗ 
nen) Gele feiner Oberfläche hervorgerufen, unmittel⸗ 
baren Tod zur Folge hat. Granatſolitter von Linſen⸗ 
größe, welche das Glied eines Fingers aufhalten würde, 
bringen, das kleine präkordiale Viereck treffend, mit 
Sicherheit den Tod. Dieſe Breſche zu schließen, it ein 
Leichtes und zwar empfehlen Laurent, Fildermann und. 
Bonette eine leicht gewölbte, etwa 4 Millimeter dicke 
Sbahlplatte von 15:15 Zentimeler Durchmeſſer, welche 
ungefähr 200 Gramm wiegt, in das Futter der Bluſe 
eingenäht wird und einen ſicheren Schutz gegen den 
Tod durch Herzverletzung in der größten Zahl der Fälle 
bieten würde. Leicht herzuſtellen, in keiner Weiſe hinder⸗ 
lich würde das geringe Gewicht dieſet Schutzplatte, die 
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tation des Magiſtrats kaufte im Kutnoer Kreiſe 


Summe von 2 


bis zum Schluß des Budgetiahres noch 2 355 000 
Mark verbleiben. Für die bevorſtehende Aus 
zahlung der Unterſtttzungen an die ruſſiſchen 
Reſerviſtenfrauen wurde folgende Norm feſt⸗ 


gelegt: eine alleinſtehende Perion (Frau, Mutter 
oder Kind) erhält 6 Rbl. monatlich, eine Perſon 
mit einem Kind 12 Rbl., mit 2 Kindern bis zu 
5 Jahren 14 RDL, für jedes weitere Kind bis 
zu 5 Jahren je 2 Rbl. und für jedes Kind von 


5—17 Jahren 4 Rbl., jede erwachſene Perſon 


erhält 4 Rbl. monatlich. Nach den neuen Vor⸗ 
ſchriften vom 23. Oktober 1915 müſſen diejenigen 


Reſerviſtenfamilien, die zu den Gemeinden Ra⸗ 
dogoszez, Brus und Chojny gehören, von den 
Auszahlungen in Lodz ausgeſchloſſen werden. 


Das Kuratorium hat dem Magiſtrat über die in 


den letzten drei Monaten verteilten Summen Bericht 
erſtattet, wonach aus der Gemeinde Radogoszez 61 
Perſonen mit 2900 Rbl., aus der Gemeinde 
Bruß 187 Reſerviſtenfrauen mit 8844 Rbl. und 
aus der Gemeinde Chojny 114 Perſonen mit 
5758 NEL, unterſtützt wurden. Die drei Gemeinden 
müſſen die behobenen Summen der Stadtkaſſe 
zurückzahlen. Die Reſerv. kenfamilien in den drei 


Gemeinden erhalten die Unterſtützungen nach fol⸗ 


gender Norm: eine Reſerviſtenfrau 4 Rbl. monat⸗ 
lich, ein Kind bis zu 5 Jahren 1 Rbl. 50 Kop., 
ein Kind von 5 bis 15 Jahren 2 Rbl. 50 Kop. 
monatlich. u 
K. Der Magiſtrat ließ dem Bürgerkuratorium 
zur Unterſtützung der ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen 
ie Weiſung zugehen, daß denjenigen Reſerviſten⸗ 
frauen, deren Männer als Angehörige des ruſſi⸗ 
ſchen Heeres von Lodz aus nach deutſchen Ge⸗ 
fangenenlagern überführt wurden, die Unter⸗ 
zützungen nach wie vor auszuzahlen find. Die 
Mittel dazu erteilt die Stadtkaſſe. 
S In den Liſten des Bürgerkuratoriums find 
14753 Neferviftenfamilien, darunter 13 268 
Kinder bis zu 5 Jahren, ſowie 27 637 Cr: 
wachſene, zuſammen alfo 40 805 Perſonen ein- 
getragen. Die Zahl der Perſonen, die vom 
Bürgerkuratorium unterſtützt werden, iſt in Wirk⸗ 


lichkeit nicht ſo hoch, da viele Lodz verlaſſen haben, 


andere geſtorben ſind. 


K. Die Eröffnung des Bettlerheims, 
das von der Armendeputation im ehemaligen 
Monorolgebäude, Rokiciner Chauſſee, errichtet 
wurde, findet heute um 6 Uhr abends ſtatt. 

S Jeuerbericht. Geſtern um 6 Uhr abends brach 
im linken Seitenflügel des Hauſes Nr. 88 in der Petri⸗ 
kauer Straße Feuer aus. In der Wohnung des Leder⸗ 
händlers Smilowſki im 2. Stock war aus unbekannter 
Urſache der Fußboden in Brand geraten. Der Fuß⸗ 
boden und die Zimmerdecke der im 1. Stock gelegenen 
Wohnung des Manel verbrannten. Das Feuer wurde 
vom 2. Zuge der freiwilligen Feuerwehr nach ein⸗ 
ſtündiger Arbeit unterdrückt. Der Schaden iſt un⸗ 
bedeutend. 

Ss Plötzlicher Cod. Geſtern um 9 Uhr vormittags 
ſtarb plötzlich im Hauſe Kolejna⸗Straße 7 der 45⸗jährige 
Arbeiter Stanislaus Skonieczuy. Die Urſache des Todes 
iſt un“ ekzunt. N 

S Anfälle. In der Wohnung der Arbeiterin Der 
rulſka (Zrabowa⸗Straße 20 näherte ſich das Zährige 
Söhnchen der P. dem brennenden eiſernen Ofen und 
erlitt ſchwere Brandwunden am ganzen Körver. Die 
erſte Hilfe erteilte ihm ein Arzt der Rettungs ſtation. 
worauf er ach dem Anne⸗Marien⸗Hoſpital gebracht 
wurde. — Auf dem Grundſtück Zawadzka 15 firite der 
Fabrikmeiſter Reman Zipperling vom Dachbe und erlitt 
einen Bruch des rechten Veines; er wurde nach dem 
Hofpital „Unitas“ gebracht. 

x. Diebſtägle. Es wurde geſtohlen: aus der 
nung des non Lodz abweienden 
'chiedene Sachen, deren Wert 
konnte, aus der Wohnung 
nomſka⸗Straße 


r 


Tennenbaum ver⸗ 
nicht keſtgeſtellt werden 
des C. Schermann, Treme 


and 
San 
— 
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950 000 Mark verausgabte das 
Bürgerkuratorium bisher 600 000 Mark, ſo daß 


Nr. 16, Kleidungsſtücke im Werte von 


TO REL, aus der Wofmung des Cierbändlers Ch, Gold: | 


ſtein, Alerandrniſfa⸗Straße Nr. 6, 10009 ME in ma 
ſiſchem Pariergeld und Verk ſowie 2 goldene Ringe, 
aus der Stallung des B. Wagner in der Zakontna⸗ 
Straße Nr. AN, Reben Enten im Werte von 20 Rbl., 
aus der Wohnung des J. Minz in der Paſſage Schulz 
Nr. 35, ein Naletot im Werte von 20 MBL, aus der 
Wohnung des J. Balut in der Neuen Promenaden 
Straße Nr. 41 verſchiedene Sachen im Werte von 139 


Rol, aus der Wohnung des L. Schereſchowſki in der 
Zawadzka⸗Straße Nr. 36 Wäſche und Kleidungsſtücke 


im Werte von 300 RHM, aus der Fabrik von Ch. Rubi- 
| nomics (Petrikauer Str. 189) 3 Treibriemen im Werte von 


800 Rbl., aus der Wohnung des M. Larnowfti ver- 
ſchiedene Sachen im Werte von 40 Rbl., vom Wäſche⸗ 
boden des Hauſes Nr. 8 in der Kaliſka⸗Straße Wäcche im 
Werte von 20 Rbl., aus einem Laden in der Petrikauer 


Straße Schmeer im Werte von 9 REL, aus einer 


Stallung in der Weſolaſtraße Nr. 9 vier Hühner im 
Werte von 6 Rbl., vom Grundſtücke Nr. 3 in der 
Wojtowſka⸗Straße Bretter im Werte von 20 Rbl., aus 
einem Keller im Hauſe Nr. 47 in der Polna⸗Straße 
Kartoffeln im Werte von 16 Rbl., aus einer Wohnung 
im Haufe Nr. 38 in der Konſtantiner⸗Straße ein Meter 
korb mit verſchiedenen Sachen im Werte von 60 Rbl., 


aus des Fabrik in der Jakob⸗Straße Nr. 12 Garn im 


Werte von 300 Rbl., aus einer Wohnung im Haufe 
Nr. 231 in der Widzewſka⸗Straße verſchiedene Sachen, 


haber der Wohnung von Lodz abweſend iſt, aus einer 
Wohnung in der Suwalika⸗ straße Nr. 19 verſchiedene 
Sachen im Werte von 30 REL, aus einer Wohnung in 
der Krzyzowa⸗Straße Nr. 6 (Radogoszez) Kleidungs⸗ 
ſtücke und eine Uhr im Werte von 40 Rbl., aus einem 
Schuppen in der Klink⸗Straße Nr. 4 ein Droſchken⸗ 
erdeckleder im Werte von 150 NDL, aus einem Schup⸗ 
pen in der Boryſta⸗Straße gleichfalls ein Droſchken⸗ 
Verdeckleder im Werte von 160 NDL, aus einer Stallung 
im Hauſe Nr. 44 in der Zaierſka⸗Straße eine Sig 
Werte von 30 Rbl., aus einem Laden in der Zaierſka⸗ 
Straße 46 Seife im Werte von 75 Rbl. und aus einer 
Wohnung im Hauſe Nr. 6 in der Konſtantiner Straße 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Werte von 75 Rbl 
Bei der Lodzer Kriminalabteilung gelangten ferner 
nachſtehende Diebſtähle zur Anzeige: 1 goldene Damen⸗ 
uhr mit Kette, 1 goldenes Medaillon mit Kette, 1 gol⸗ 
denes Medo fon: mit blauen Steinchen, 1 goldenes 
Armband und 3 goldene Broſchen, ferner 5 bis 6 gol⸗ 
dene Ringe, darunter 1 Trauring, 1 vergold. Armband, 
1 Pfandbrief über 100 Rubel und etwa 130 Rubel 
bares Geld (5 Rubelbons) — Skladowaſtr., 1 Pferd, 
Stute, braun, mit weißer Stirn und weißer erie, 
4 Jahre alt, 1 Kuh, ſchwarz, 1 Kuh, ſchwarz, mit 
weisen Flecken. Eine dieler Kühe hatte keine Hörner. 


1 Jahr alt, im Dore Göra⸗Balzycka. Auf der Brzezimka⸗ 
Straße ein braunes Pferd, 10 Jahre alt, mit weißen Flecken 
auf den Hinterfüßen und auf der Wenglowa Straße 
"wei Pferde, braune Wallache, mittelgroß, nebit Geſchirr. 
Vor Ankauf wird gewarnt. Angaben, die zur Ermittelung 
der Diebe bezw. zur Herbeiſchaffung des geſtohlenen 
Gutes führen können, nimmt die Kriminalpolizei, 
Olginſka 5, Komm. ſſariat L; entgegen. Belohnung wird 
zugeſichert. ü 


unſerem Theater gefunden hat und der jüngſt in 
Warſchau von einem ausverkauften Hauſe ſtür⸗ 
miſch beſtätigt wurde, läßt den Beſuch der mor⸗ 
gigen Aufführung der „Hedda Gabler“ be⸗ 
ſonders empfehlenswert erſcheinen, zumal durchweg 


„Geſpenſtern“ zu einem fo durchſchlagenden Er- 
folg verholfen. Heute ift das Theater wie ge- 
wöhnlich geſchloſſen. N 
Wohltätigkeitskonzert. Nächſten Freitag 
den 17. Dezember pünktlich 8 Uhr abends findet 
im Konzertſaale Dzielnaſtraße 18 ein Wohl⸗ 
tätigkeitskonzert ſtatt, veranſtaltet von 
der Kapelle des Landſt.⸗Infanterie⸗Bataillons II 
Diedenhofen unter Leitung des Kavellmeiſters 
W. Weimar. In Anbetracht des guten Zwecks 
der Ertrag. iſt für den Chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
verein Lodz beſtimmt — und des volkstüm⸗ 
lichen Programms iſt der Beſuch des 
Konzerts empfehlenswert. Karten — von 60 Pf. 
bis 4 M. — find in der Muſikalienhandlung von 
Friedberg & Rog, Petrikauerſtraße 90, und am 
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Kaſſe zu haben. 


Vereinsnachrichten. 


K. Der 
ser Stadt Lodz bringt feiten Mitgliedern nochmals 
zur Kenntnis, 


Schlichtung von Streitigkeiten übernimmt. Die Vereins⸗ 


räumlichkeiten find zur zwangsloſen Unterhaltung, 
Zeitungskektüre uſw. für die Vereinsmitglieder täglich 
geöffnet. ZW: 


auch in anderer Form {els Ein) getragen werde rden 
könnte, kein ernſtliches Hindernis bei ihrer allzemeinen 


Einführung abgeben. i 


Wie 1859 Krzegsberichte in Magdeburg entſtanden. 
Wihrend jetzt auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen 
zahlreiche Berichterſtatter den Vorgängen folgen und 
Informationen aus den Haupkquartberen erhalten, war 
das früher, als die deulſche Pteſſe noch nicht die Be- 
deutung hatte und nicht über große Mittel verfügte, 
weſentlich anders. Als der ſpäter zu hohem Ameben 


gelangte Militärſchriftſteller Major J. Scheibert, 


der während des ſtalieniſchen Krieges 1859 als junger 
Pfonieroffizier in Magdeburg fand, eines Tages in der 
Leipziger Illuſtrierten Zeitung eine militäriſche Er⸗ 
Örrerung über den Feldzug las, die „nicht gehauen und 
nicht geſtechen war“. ſchrieb er einen ärgerlichen Brief 
an die Redaktion, in dem er die Fehler jenes Artikels 
nachwies und zeigte, wie es gemacht werden müſſe. Da 
antwortete ihm die Redaktion, daß man den Brief als 
Artikel verwandt habe und dringend bäte, weiter über 
den Feldzug zu berichten. Scheibert ging gern darauf 
ein, beſorgte ſich Marten, las die lelegranbiſchen Re- 
richte beider Parteien, entwarf Schlachtberichte, die 
ung⸗fähr der Wahrheit ſich nähern mußten. as 
Die Geſchichte hatte ein inereſſantes Nachintel. Der 
Direktor der Kriegsschule, Generalmajor Stiehle ſſpä⸗ 
ter Stabschef des Prinzen Friedrich Karl), erzähle 
kach Jaßven dem Major Scheibert, daß zur Zeit des 
italieniſchen Krieges im Großen Generalſtabe alle 
darüber ungehalten geweſen felen, daß nicht eine Zei⸗ 
tung vernünftige Berichte aus dem Kriege in Xelen 
zu brirnen vermis, Eines Morgens aber fet Genera: 
von Moltke zufriedenen Antlitzes unter Te getreten 
mit einer großen Karte von Italien und der — 
Illustrierten Zeitung in der Hand. „Endlich“, përk 
er magt, „finde ich einen trefflich orientierten Be- 
richterſtatter, auf den wir uns verlaſſen können.“ Von 
nun an feien alle acht Tage nach Erſcheinen der Jei- 
tung die Herren vom Genetalſtabe zufammenberufen 


| worden, man Hase mit Fapnchen die Ma 


— 


f kſchronen der 
Korps bezeichnet und verfolgt, und Moltke hätte Ihnen 
dabei noch den Wortlaut des trefflichen Berichter⸗ 


ſtatters aus Italien den Fortgang des Feldzuges 


erklärt. 


— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Künſtlicher Kautſchuk. Die Frage der Herſtel⸗ 
lung ſyftthetiſchen Gummis tt ſchon in früherer 


Zeit mehrfach erörtert worden. Faſt zu derſelben 
Stunde, als der Reichskanzler dem Reichstag da- 
von berichtete, daß die Herſtellung künſtlichen 


Kautſchuks weiter gute Fortſchritte mache, iſt es, 


wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, einer Fabrik ge⸗ 
lungen, einen ſehr brauchbaren Reifen 
aus ſynthetiſchem Gummi herzuſtellen. 


Beteits vor dem Kriege hat man ſolche Reifen 


nach dem Syſtem Dr. Hoffmann, Elberfeld, fabri- 
ziert. Außerdem bat auch Profeſſor Harries aus 
Kiel ſchon vor längerer Zeit ſynthetiſchen Kaut⸗ 
ſchuk hergeſtellt, doch waren dieſe Verſuche meiſt 
auf Hartgummigegenſtände beſchränkt. Es iſt ſehr 


erfreulich, daß wir anſcheinend jetzt ein drittes 


Verfahren haben, um verwendbare Autoreifen her⸗ 
zuſtellen. | J NE e 
Promotion eines gefallenen Kandidaten der 
Stgatswiſſenſchaften. Die Rechts⸗ und Staats⸗ 
wiſſenſchaftliche Fakultät 


Gerckens aus Altona Titel, Würde und Rechte 
eines Doktors der Staatswiſſenſchaften verliehen: 


Dr. Gerckens am 12. 


deren Wert nicht feſtgeſtellt werden konnte, da der In⸗ 


Deutſches Theater. Aus dem Theaterbüro 
wird uns geſchrieben: Der außerordentliche Bei⸗ 
fall, den die Aufführung der „Geſpenſter“ in Dr 8 ! 
ungefähr 20 Perſonen gerieten in der Dunkelheit 


die gleichen Kräfte beſchäftigt find, die den 


daß ſein Einigungsausſchuß gern die 


| in Kiel hat dem zn mteien für die Verwaltung. Zunächſt 
Kandidaten der Staatswiſſenſchaften Wilhelm fallen don den geplanten Neu + 


| 
| 
i 


Das Diplom hat folgenden ehrenden Aufak er⸗ 
Saiten: „Salem De. beda am 12 Sete 


Ferner 1 Kalb, hintere Fiße und Bauch etwas weiß, 


nzerttage von nachmittags 3 Uhr ab an der 


Verein der Fabrikanten uns Kaufleute . 


ber 1914 bei Overdefeert in 


wird, endgültiger 
Weihnachtsfeiertage ein deutſche 


— 


ein Teil, der Weſt⸗ und Siisen 


K Hausverwaltervereln. Morgen wird das 
Lebensmittellager des Vereins ers net und wird alle 
wöchentlich Montaas und Domerstags in den Bo? 
mittagsſtunden geöffnet ſein. 

fi Der Seſangverein - e 
gung erhalten, in ſeinem Lokal. F Bi 
Montags und Be abends vor 
Geſangübungen abzuhalten. , 

k. Beim füstfher Hanswerkerk lub wird eins 
Abteilung für Sticker gebilde!. | 

K. Dom füdiſ sen Krankenpflege⸗Verein 1 i 

” rm Arran 7 ag o ooo 

Cholim“. Die Tätigkeit des B e 
er ber wie folgt: In der Stadt warden = 18 x 
Beſuche abgeſtattet, 133 ärstliche Ratſenade. a 5 
Arzneien und andere Heilmittel, 319 Quart ilch, 25% 
Pfund Zucker u. a. verabfolgt. 


Aus der Magegend. 


l Rawa, Ueber die Berhältniffs 
auf dem Lande wird dem „Dziennik Berl. 
berichtet. In den verſchont gebliebenen Dörfern 
erwache neues Leben. Hebera 


Sutnka“ kat die Genehmt⸗ 
etrikauer Straße“ 17 
7 bis 10 Uhr 


2 
2 n 
E S e 


[empfinde man 
aber den Mangel an Vieh. Die Preiſe ſür 
Pferde, Rinder und Schweine ſind enorm ge⸗ 
ſtiegen. Für eine mittelmäßige Kuh, für die man 


~ 
12127 
— 


vor dem Kriege 35—40 Rudel zahlte, werden 
heute 250 Rubel gefordert und gezahlt. An 


Arbeitsgelegenheit und Verdienſt mangele es nicht 
mehr: die Ortsbevölkerung verdient viel Geld mit 
dem Einſammeln von Geſchoſſen. Im ganzen 
Kreiſe wurde der Zwangs unterricht ein⸗ 
geführt. Die Erwachſenen verſammeln fith des 
abends freiwillig zum Schreib⸗ und Leſeunterricht; 
dafür müſſen ſie 1.50 Rubel monatlich zahlen. 
Die Bevölkerung nimmt an dem Unterricht ſehr 


gern teil. 


Ang Wahyi. 
Schwerer Unglücksfall. In der Weichſel⸗ 
niederung bei Zakroezum an der Straße von 
Warſchau nach Plock, ungefähr 24 Werſt von 
Warſchau entfernt, hat, nach der „D. W. Itg.“, 
die Weichſel infolge des jetzigen ziemlich hohen 


Waſſerſtandes die dortige Flußniederung und auch 


die durch dieſelbe führende Straße überflutet. Das 
Waſſer kam ſo raſch und mit ſolcher Gewalt, daß 
eine Anzahl Menſchen teils ertrank, teils nur mit 


Mühe gerettet werden lonnte. Drei Wagen mit 


von der Straße ab, wurden durch das Waſſer 


fortgeriſſen und ihre Inſaſſen ſielen den Wellen 
zum Opfer. 


Eine Anzahl von Perſonen konnte 
ſich zu einer in der Nähe befindlichen Kirche retten 
und kam auf dieſe Weiſe außer Gefahr. 
RNaäuberiſcher Ueberfall. In dem Dorfe 
Wölka Zateſka überfielen, wie die „D. W. Ztg.“ 
meldet, fünf Banditen eine Bauernfamilie. In 
dem entſtehenden ſchweren Kampfe wurde der 
Bauer ſchwer verwundet; der älteren Tochter, die 
ſich mit einer Art verteidigte, gelang es, einem 
der Räuber zwei Finger abzuſchlagen. Eine 
weitere Tochter wurde gleichfalls erſchoſſen. Der 
jüngſten Tochter gelang es, durch das Fenſter zu 
entkommen und die Nachbarſchaft zu Hilfe zu 
rufen. Trotz ſofortiger Verfolgung vermochten 
die Räuber, im Dunkel der Nacht zu entkommen. 
Die ſchwerverwundeten Mitglieder der überfal⸗ 
lenen Familie wurden durch einen aus Warſchau 
herbeigerufenen Wagen der Unfallſtation nach 
Warſchau in das Krankenhaus gebracht. | 
U Laden der Verpflegungsabteilung. 


Im Eckhauſe in der Zlota⸗Straße Nr. 45 (Sos⸗ 


nowa⸗Straße Nr. 8) wurde ein neuer großer 
Laden der Verpflegungsabteilung des Warſchauer 
Bürgerkomitees eröffnet. Dieſer Laden beſitzt 15 
Schaufenſter und 4 Eingänge. Innen ſind 23 
Ausgabefenſter errichtet, an denen Tafeln an⸗ 
gebracht find, die angeben, was dort zu baden 
iſt. Vier Fenſter find für den Zuckerverkauf! 
ſtimmt. Im Laden können gekauft werden: 
Seife, Lichte, Zündhölzer, Salz, Kraut, Kartof⸗ 


feln, Mehl, Erbſen, Bohnen, Nudeln. Brot, He⸗ 


Belgien für des 
Vaterlandes Wohl und Ehre kämpiend gefalen 
iit, wird dieſes Diplom ſeinem Andenken als 
dauernde Urkunde der Anerkennung und des Dans 


run 


kes gewidmet von der Fakultät. 

Lille erhült ein deutſches Theater. In Lille 
Beſtimmung zufolge, am eriten. 
Theater eröffnet 
wird das 
er geben. das zu 
zember bis zum 
Vom 3. Januar 
auf ze age das 
aus Leitung 


— 


werden. Die Eröffnungsvorſte! 
Deutſche Theater aus Hanno 
einem Gaſtſpiel vom 25. 
2. Januar gewonnen worden 
ab gaſtiert im Liller Theate 
Düſſeldorfer Chaufnieika 
feiner Direktoren Dumont⸗Lindemann 
bruch des Krieges war der Bau des T 
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“eaters 
gerade begonnen. Nach der Reisen Lill durch r 
die Deutſchen nahmen deutſche Architekten den 
Wlastas u ia S c A 
Meiterbau in die Hand. Jetzt i es bis aof Klei⸗ 


* 
= 
— 
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2 3 * 1. Sie 
nigkeiten an der Inneneustetiung fertienettelt, 


Erweiterung des germaniſchen National⸗Muſeums. 
Mit der wit Jahren geplanten ng des Sie 
meniden Muſeume in Nürnbe rg ſoll es nun Ermi 
werden. Die von Geheimrat Boſtelmener (Berlin) 
gefertigten Entwürfe fanden die onen 


rie 


A 


8 mung des 
bayeriſchen Miniſterlums. Vom 8 W., d Pe 
yeri mrerlums Nom 5, Dezember ah find 


fie im Kupferſtichkabinet des S 
Beſich igung ausgeſtellt. Es handel Ah um einen ge 
waltigen Bau, der neben einer impeanten Eingangs- 
halle große Sammlungsräunte im Erd. und Oberst 

ſowie mehtere Säle für die Bibliothek, das Archie und 
das Kupſerſtichtabinct enthalten wird. Darn kommer 
noch Räumlicheeiten für AE u E 


Weuns zur öffentlichen 


re 7 
* 11 1 


eee eee anlagen, die nrit den alter 
Baulichkeiten in direkter Verbinde e pet DINN 
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Bindung lichen, freilich nur 


Ausgeführt Werden. l 


22 877 
i 
l 


ältniffe 


2 
e 


Bei Hug 


linge und Fiſche. — Auch die Lodzer Bevölfer 
würde die Errichtung eines ähnlichen Ladens 
Lodz freudig begrüßen. | 


Ss 
Wie das „Varſchauer Tageblat $ 
die jüdiſche Abteilung der Kommiſſt 


liche Arbeiten in Warſchau jetzt die 


+11 
i 


er 


wirtſchaft zu beſchäftigen. 


bgehen. 


Weiſe zahlrei 


i i che jüdiſche 
it zuzuführen. | 


Arbeitslose der Landarbe 


Zoinihe Angelegenheiten. 


Ein Denkmal in der Warſchauer 
| | Jitadelle. 

In Warſchau iſt ein Denkmal vorhanden, von 
deſſen Exiſtenz die Polen keine Ahnung hatten, 


obwohl es, wie die Aufſchrift beſagt, in ihrem 


Namen errichtet worden iſt. 
Die in Warſchau erſcheinende 
niedlegia“ (Der unabhängige G 
gende Einzelheiten darüber mit: p 
Das Denkmal befindet ſich in der Zitadelle, 
hinter dem Uebungsplatze gegenüber der Haupt⸗ 
wache. Es hat die Geſtalt eines Obelisken. Die 
Aufſchrift lautet dahin, daß es von dem 
„Dankbaren Polen“ für die Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes 1831 dem 

Kaiſer Nikolai l. errichtet wurde. 


Wer hat je etwas von dem Denkmal gehört 
oder ſeine Aufſchrift geleſen? Die Warſchauer 
Zitadelle wurde, außer von den Ruſſen, nur von 
vier Kategorien von Leuten beſucht: von Ge⸗ 
fangenen, die im geſchloſſenen Wagen dorthin 
gebracht wurden, von den betrübten Verwandten, 
die die Gefangenen an beſtimmten Tagen be⸗ 
ſuchen durften, von Geiſtlichen, die den Ver⸗ 
urteilten den letzten Troſt ſpendeten, und von 
ranten. = 3 5 
Die Gefangenen konnten das Denkmal nicht 
ehen. Ihre betrübten Verwandten waren nicht 
in Stimmung, es zu beſichtigen, ebenſo wenig die 
Geiſtlichen. Die Lieferanten hatten für derartige 


edanke) teilt fol⸗ 


Deichſchu an der Horöfeetüfte, 


Der Deichbau ift erft im vorigen Jahrhundert 
fo weit vervollkommnet worden, daß größere 


Deichbrüche ſeit etwa neun Jahrzehnten nicht mehr 
vorgekommen ſind. Die Gefahren ſolcher Brüche 
haben uns Spielhaägen, Storm und für 
einen Flußdeich Lauff packend geſchildert. Als 
Feind tritt das ſchäumende, brauſende Meer, der 
ybanke Hund“, in die Erſcheinung, und man hat 
berechnet, daß in je 100 Jahren etwa 50 ſch were 
Sturmfluten über die Nordſeeküſten hereinge⸗ 
brochen ſind. Ihnen fielen nicht nur große Land⸗ 
flächen 


tauſende von Menſchenleben in die Tiefe des Mee⸗ 
res hinabgeriſſen. Die Neſte früherer Siedelun⸗ 
gen kann man bei tieſſter Ebbe noch jetzt in den 
Wattenflächen der Nordice antreffen, und die Sage 
erzählt, daß fe alle hundert. Jahre einmal, am 
Tage ihres Anterganges, dem vorbeiſegelnden 
Schiffer in ihrer alten Pracht ſichtbar merden. 

Der Schutz der Deiche war im Anfang fo ‚ge 
regelt, daß jeder den Teil unterhalten mußte, 


ſtande, fo ging er feines Eigentums ver! sitig, er 
verfiel dem ſogenannten „Spateurecht“. Der 
Spruch, nach dem dieſes entschied, lautete: „De nich 
wil diken, mot wiken“. Im übrigen ſchützten dre- 
Bäume beſchädigte, 
die rechte Hand 


koniſche Geſetze die Deiche. Wer : 
die zur Befeſtigung dienten, büßte 

ein; wer ſich gar am Deich ſelbſt wurde 
verbrannt oder im Deiche, an der Stelle ſeines 
Frevels, lebendig begraben. Die Gefahren der 
Deichbrüche find durch die beſſere Baukunſt, wie er⸗ 
‚ wähnt, erheblich herabgemindert, aber noch keines⸗ 
wegs ganz überwunden. Starke Angriffe des 
u blanken Hund“ find 1855, 1881, 1894 und zuletzt 
1911 abgeschlagen worden. Alle dieſe Angriffe 
erfolgten im Winter, wie denn überhaupt ermit⸗ 
telt ift, daß dieſe Jahreszeit von jeher die gefähr⸗ 
lichſte war. Nach Monaten beſtimmt, entfielen und 


entfallen die meiſten Sturmfluten auf den Moz 


vember, die wenigſten auf den Juni. 


Erwerbefürſorge für kriegsbeſchädigte Offi- 
lere. Für die invaliden Offiziere, die in der 
Induſtrie paſſende Stellungen ſuchen, it feit ge- 
kfaumer Zeit auch der Deutſche Induſtrie⸗ 
ſchutzverband, Dresden, bemüht, der be⸗ 
Kanntlich für kriegsinvalide Unteroffiziere und 
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ung 
in 


be Wie die 
Arbeit verſichert, beſteht 


und zahlreiche Städte und Dörfer zum 
Opfer, ſondern es wurden Tauſende und Aber⸗ 


der ſeinem Lande vorlag. Mar er hierzu nicht im⸗ 


üdiſche Arbeiter in der Landwirtſchaft. 
berichtet, hat 
on für öffent⸗ 


5 arhan die erſten Schritte 
unternommen, um jüdiſche Arbeiter in der Land⸗ 


Auf Initiative des 


Zeitſchrift „Mysl | 


Mannſchaften bereits über 3000 offene Stellen 


T 


i 


4 


daß es mit da 


als die Agence Savas bekannt ge 


—— Deuſſche Lodzer Zeitung — 
Dinge kein Inter 
Orte. | 


Das 
Wege und kann 
Um es zu beſicht 
mußte man den üblichen Weg 
würde die Aufmerkſamkeit des ar 
den Soldaten auf ſich lenken. 

Ein jeder ab 
hütete ſich wohl, 
verdächtig zu machen. 

So kam es, daß 


Denkmal dafür errichtet hat, weil er 
1831 zu unterdrücken geruhte.“ 


Aus aller Welt. 


ſchon im vergangenen Jahre fo müffen die L o 
auch diesmal wieder auf die deutſchen Weihna 
verzichten, 

Deutſchland 


chis 


und im Schwarzwald wurden 
und über den Kanal gefahren. 


Die Anfänge des deutſchen Weihnachtsfeſtes in 


London gehen bis in die Mitte des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts zurück, als P rinz Albert von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha, der Prinzgemahl der Königin 
Victoria, den Weihnachtsbaum in den königlichen Haus⸗ 
halt einführte und als die deutſchen Flüchtlinge, die in 
den Stürmen der Revolution ihre Heimat verlaſſen 
mußten, die heimatliche Sitte, wie Freiligrath in einem 
ſtimmungsvollen Gedichte ergreifen 

an den Ufern der Themſe nicht aufgeben wollten. Alle 
Volksſchichten Londons, und über die Hauptſtadt hinaus 
ganz Englands, die hohen wie die niederen, ließen in 
den letzten Jahren vor Ausbruch des Krieges den 


Weihnachtsbaum brennen, und ſelbſt in den Kaſernen 


engliſcher und ſchottiſcher Soldaten flammte die deutſche 
Tanne. Das iſt jetzt anders geworden. Infolge des 
Krieges hat die Einfuhr der Bäume aufgehört, und die 


Forſten von Suffer und Surrey können der geringeren 


Nachfrage völlig genügen. ö | 
Bielleicht, daß der Chriſtbaum als „made in 


Germany“ in England überhaupt wieder verſchwindet? 
Nach d | 
Pflicht aller Engländer, nicht nür die deutſchen Bäume 
fürderhin ungekauft zu laſſen, ſondern auch fiati des 
Tannenbaums dem Miſtelzweig, der Stechpalme und 
dem Immergrün wieder den hervorragenden Platz ein⸗ 
zuräumen, den fie in früherer Zeit beſeſſen haben. 


er „Daily Mail“ it es ja eine vaterlendiſche 


~ pg 


Das Exploſionsunglück in Le Havre 


ſcheint ſchlimmere Folgen gehabt zu haben, 
. N han Rr 8 


ſchaffen konnte. Bei der Auswahl von Stellen für 
invalide Offiziere in Induſtriebetrieben werden 
die Induſtriellen in der Regel als Vorausſetzung 
die bekannten Eigenſchaften und Fähigkeiten ins 
Auge faſſen, auf deren Ausbildung die militäriſche 
Erziehung beſonberen Wert legt. Deshalb wird 
die allgemeine Vorbildung der Offiziere in den 


Sr 


1 
rekt! 
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induſtriellen Betrieben zugewieſenen Stellungen 
angeſehen werden können. Die wirkliche Fachaus⸗ 


bildung würde auf jeden Fall immer noch im Be⸗ 


* 


Worden. 


werden, die aus irgendwelchen Gründen die ſofor⸗ 
tige Aufnahme einer praktiſchen Tätigkeit in einem 


induſtriellen Betriebe vorziehen. 


Die Ausländer auf deutſchen Hochſchulen. Die 


Ausländerfrage an den Univerſitäten und Techni⸗ 


ſchen Hochſchulen wurde in der Budgetkommiſſion 


der badiſchen Zweiten Kammer in be⸗ 


merkenswerter Weiſe beſprochen. Es wurde dar⸗ 
auf hingewieſen, welche Rolle im gegenwärtigen 


Kriege auf der Seite unſerer Feinde Techniker ge⸗ 
E 
ge 


zaf 


telt haben und noch Spielen, die auf den deutſchen 
Techniſchen Hochſchulen mit deulſchen Steuermit⸗ 
teln ausgebildet worden ſind. Es wurde der be⸗ 
ſtimmten Erwartung Ausdruck gegeben, daß auf 
dem nächſten Landtag alle dieſe Verhältniſſe ein⸗ 
gehend und ohne jede Sentimentalität geprüft 
werden. Auch der Miniſter ſprach ſich dahin aus, 
daß nach den gemachten Erfahrungen große Vor⸗ 
ſicht in der Behandlung der Ausländerfrage in 
bezug auf die deutſchen Hochſchulen geboten jet, 
Die Neuregelung der Ausländerfrage 
werde nach dem Kriege gemeinſame Auf⸗ 
gabe der Bundesregierungen ſein. | 

Deutſche Waren — deutſche Worte. Das Web⸗ 
ſtoff⸗ und Modegewerbe iſt bisher ein Hauptträge 
fremdländiſcher Bezeichnungen geweſen, deren Mr- 
ſprung auf eine längſt überwundene wirtiſchaftliche 
Abhängigkeit vom Ausland und ſeinen Waren zu⸗ 
rückzuführen it. Jetzt aber if ſowohl bei der 
Kaufmannſchaft wie bei den deuten Ver⸗ 
brauchern der dringende Wunſch rege geworden, 


7 
. 


dieſer Erbſchaft zu entſagen. Aus dieſem Grunde 


/in! 8 Havasbericht, 
5 Denkmal ſteht übrigens abſeits vom 
nur von weitem geſehen werden. 


er, der in der Zitadelle i weilte, 

fih auf irgendwelche Weise 
Polen nichts davon wußte, 
ulbarem Herzen Nikolai J. ein 
es im Jahre 


> 40 
fend geſagt hat, auch 


igen und die Aufſchrift zu leſen, 
eg verlaſſen und 
auf Poſten fliehen- l 


| pfers „Stockholm 
Deutſche Weihnachtsbäume in London. Wie 
tdoner 
| bäume 
die alljährlich zu vielen Tausenden aus 
eingeführt wurden, und ſtatt des deutſchen 
Tannenwaldes breitet ſich im Covent Garden ein dürf⸗ 
tiger Hain engliſcher Tannen aus. Vor allem. Tieferte | 
der Harz die Bäume, die dem deutſchen Weihnachtsfeſt 
in England Eingang bereiteten, aber auch im Speſſart 
ſtattliche Bäume abgeholzt 


Auf dieje Tatſache verdient im Intereſſe Das Ei 


nant Caudron, dem Bruder 


diſcher We 


Penſylvaniabah 


eine Mitteilun 


ſtehenden Freundſchaft dem Kör 


> A an f 
Modewarenbandel 


Mic den 15. Dezember n. 
anſchließend an den 
daß keine telegraphiſche 
rberichterſtatters aus Havre 


| meldet „Petit Pariſien“ | 


Meldung feines Sonde 
eingetroffen ſei. 


Fnliegeruuglück in Fraukreich. 
wird vom 13. Dezember gemeldet: G 
mittag iſt ein Doppeldecker mi 


einem Ingenieur und einem Ma 
Flugplatz Bron a b geſt 
den getötet. 
Die Dam 
Das ſchwedi 
Anlaß der 


tert; die Flieger wur- 


ſchwediſch⸗ amerikaniſchen Perſonendampferlinie 
Gothenburg ⸗Neuyork gab die Reederel in Go⸗ 
thenburg ein Feſtmahl an Bord ihres Dam⸗ 


niſter des 
Miniſter des 
als Di 
Miniſter des Aeußern hielt eine Rede, in der er 
der neuen Linie Glück wünſchte, und hob bei 
dieſer Gelegenheit die Einigkeit in der Leitung 
der Regierungspolitik hervor, 

ſchwediſch fei 
Für drei Millione 
braunt. 


Aeußern, der Finanzminiſter, der 
Innern, ſowie der Marineminiſter 


it Mark Weizen ver⸗ 


verſchifft werden ſollte, wurde einer Meldung der 
Agence Havas zufolge in einem Elevator der 
n durch Feuer zerſtört. Der 
Schaden beträgt dreiviertel Millionen Dollar 


(rei Millionen Mark). Die Urſache des Brandes 
iſt unbekannt. 1 o 


Eine Musa 
kiſchen Blättern zufolge hat der Sultan auf 
a des türkiſchen Generalkonſulats 
Budapeſter Stadtverwaltung als 
zwiſchen den Ungarn und Türken be⸗ 
ut⸗Muſeum 
Sultans zu geben 
einer hohen Befriedigung Ausdruck 


hin, daß die 
Zeichen der 


den Namen des 
gedenke, f 


verliehen. e N N 
Mackenſens Höchſtpreiſe. Im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe hat der Führer der Katholi⸗ 


ſchen Volkspartei Abg. Stephan v. Rakowizky 
unter lebhaftem Beifall und Heiterkeit das fok 
gende, in einer ungariſchen Wochenſchrift er- 
ſchienene Geſchichtchen von dem in Ungarn fo 
volkstümlichen Feldmarſchall erzählt: Er habe 
am Sitz des Hauptquartiers Höchſtpreiſe für 
Lebensmittel ſeſtgeſetzt (die es in Ungarn noch 
nicht gibt), und als eine Deputation von Kauf⸗ 
leuten bei ihm vorſprach und ſich beſchwerte, 
daß ſeine 
Mackenſen erwidert: „Die Bevölkerung lebt 
lieber ungeſetzlich billig, als teuer, 
* 


aber geſetzlich.“ 


— —— — —— aaea 


iſt durch eine fajt einjährige Zuſammenarbeit der 
erufenen Vertreter des deutſchen Webſtoff⸗ und 


s mit dem Allgemeinen deutſchen 
Sprachverein ein Werk entſtanden, das Verkäu⸗ 
fern und Käufern künftig als ein deutſcher Sprach⸗ 
führer durch) das Webſtoffgewerbe dienen ſoll. 
Nur diejenigen Warenbezeichnungen ſind darin 


enthalten, die gut deutſch ausgedrückt werden 


können. Dieſe können dann aber auch beanſpruchen, 
überflüſſige Fremdwörter zu verdrängen. Gleich⸗ 


zeitig wird damit der Lauterkeit des Geſchäftsver⸗ 


kehrs gedient, weil die Kundſchaft jetzt klarer er⸗ 
fährt, von welcher Beſchaffenheit und aus welchem 
ekauften Waren ſind. Der Ver⸗ 


Grundſtoff die eing | | 
band deutſcher Detailgeſchäfte der 


Teztilbranche als Vertreterſchaft der Ge⸗ 
ſchäfte mit offenen Geſchäftsſtellen, die den Ver⸗ 
kehr mit den Verbrauchern vermitteln, iſt am 
Deken in der Lage, die neuen Ausdrücke volkstüm⸗ 


lich zu machen. 3 

Das Verdeutſchungsheft für das geſamte Web⸗ 
eri 
Fritz Siri 


ofh 
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wird ein ausgezei 


Der Sch 
Dor 11 


enders mit der 


den Mittelpunkt für alle Beſtrebungen bilden ſolle die 
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abzielen. Mer Aufgabe Intl durch die Veranſtaltung 


als erſter Varſitender, Ernſt Friedmann als ſtellver⸗ 
tretender Vorſtrender, Oskar Heimann. Maler Ernſt 


Stern, Albert Stern, Kommerzienrat Blank, Bürger⸗ 


meiſter Or. Reicke, Profeſſor Mutheſius, Profeſſor 


Brund Paul. BE u | 
Vermiſchte Nachrichten. 


Neue Auszeichnung Hindenburgs. Der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz verlieh dem genialen 
Feldherrn als außerordentlichen Beweis ſeiner Hoch⸗ 
ſchätzung das Großkreuz des Hausotdens der 


Aus Lyon 
eſtern nach⸗ 
t dem Leut⸗ 
des Erbauers, 
ſchiniſten auf dem 


pferlinie Gothenburg ⸗N eugarf, 
ſche Telegraphenbureau meldet: Aus 
bevorſtehenden Eröffnung der neuen 


„Dem Feſt wohnten der Mi- 


irektor der neuen Geſellſchaft bei. Der 


die ausſchließlich 


Eineinhalb Millionen Buſhels tana- 
zen, welcher an die alliierten Länder 


eichnung des Sultans. Tür⸗ 


Verfügungen ungeſetzlich ſeien, hätte 


Ein hundertjä 
der Zelle eines Lem 
der Geiſtliche Franz 
kämpfer aus dem 
Geburtstag. i we, 
Der ehrenwerte D'alununzio if e die 
Schweizer nationale Preßagentur meldet, ſo auf⸗ 
gebracht infolge ſeiner grü ttte⸗ 
lung durch die Rammer, daß er erklärte, 
nach Kriegsende Italien zu verlaſſen. „ 
Ein praktiſcher Kerl. Aus dem deutſch⸗franzöſtſchen 
Kriege wird ein Geſchichtchen herichtet, das beweiſt, was 
mi vorſorgliche, praktiſche Leute es in unſerem Soste 
gibt. i 
fi die wunderbarſten Dinge in den Torniſtern vor. Ein 
Füſtlier hatte alles aus dem Torniſter herausgenommen, 
um leichtes Gepäck zu haben. Um aber doch dem Tor⸗ 
niſter das Ausſehen 
er einen hölzernen 


hriger Geiſtlicher. In 
berger Kloſters erlebte, 

Jwanicki, ein Mit⸗ 
Jahre 1831, den hundertſten 


t, wie die 


diefe anordnete, meinte der Feldwebel: 
Herr Hauptmann! Aber es i 
Hauptmann!“ Und der 
zu der auf drei Straſwach 
Zuſatz, daß der Füſilier während des ganzen Feldzuges 
außer dem anderen Gepäck den Bierhahn tragen müſſe. 
Wenige Tage ſpäter eroberte das Regiment eine Bier⸗ 
brauerei mit reichen V 
Truppenteile gegeben wurden. Da kommandierte der 
Feldwebel: „Ihilier M., mit Bierhahn antreten!“ Und 
überall mußte der Füſtlier mit keinem Strafobjekt e N 
ſcheinen, um das Bier fließen zu lafen. „Habe ich's 
nicht geſagt, Herr Hauptmann“, meinte der Feldwebel, 
„er iſt ein prakliſcher Kerl!“ | . 


ft ein praktiſcher Kerl, Serr 
gemütliche Feldwebel machte 


Winke und Ratſchäge. 


Kartoffeln als Reinigungsmittel. Eine praktiſche 
Franlfurterin macht über die Ve 
für Reinigung von Manche, Stoffen und Haushaltungs⸗ 
gegenſtänden folgende intereſſante Mitteilung. Der Ab⸗ 
fall der rohen Kartoffel — die Schale — iit, in kleine 
Stücke geſchnitten und mit nicht zu viel Waſſer vermiſcht 
das befte Reinigung⸗mittel für Raraffen und beizt ſelbſt 
beraliete Flecken aus dem Glas. Zum Scheuern von 
Blech und Zinn iſt die in Waſſer ausgelaugte Kartoffel. 
ſchale ein der Pottaſchenlöſung ähnliches Beizmittel. 
Die rohe geriebene Kartoffel — vorher nur ge⸗ 
maſchen, nicht geſchält — iſt ein vorzügliches Mittel zum 
Wachen farbiger Mollſtoffe und Tapiſſeriearbeiten, die 
nach zweimaligem durchwaſchen nur mit einem Zuſatz 
von Eſſig geſpült werden. Daß ſich Meſſer mit einer 
durchgeſchnittenen Kartoffel putzen laſſen, iſt wohl als 
bekannt anzunehmen. Die Kartoffel iſt auch als 
Erſatz für Seife zu verwenden. Man ar fie zum 
Reinigen der ſchmutzigen Wäſche benutzen. Dazu 
kocht man die Kartoffeln, doch nur ſo lange, daß ſie noch 
etwas hart bleiben, damit ſie nicht in der Hand zer⸗ 
fallen, wenn man die Wäſche damit reibt (was man 
genau ſo macht, wie mit Seife). Die Kartoffeln machen 
die Wäſche fauberer und weißer als Seife. 
Auch gefärbte Tücher, Meſten und andere gefärbte 
Sachen laſſen ſich ſo recht vorteilhaft waſchen, da ſie 
dadurch weder an Farbe noch auch an innerem Wert 
verlieren. Die Kartoffeln haben auch keinen ſchäd⸗ 
lichen Einfluß auf Sachen von Seide mit flüch⸗ 
tigen oder gar falſchen Farben. Unmengen an Fettroh⸗ 
ſtoffen können durch die Anwendung der Kartoffeln er- 
ſpart werden. i 


Wendiſchen Krone mit Schwertern in 
Gold. Die Auszeichnung iſt bisher im ganzen nur 
viermal verliehen worden, und zwar an die beiden 
Generalſeldmarſchälle von Moltke und Grafen von 
Wrangel, ſowie an den Kriegsminiſter von Noon und 
an den General Vogel von Falkenſtein. 

Genit von Stocmeier 1. In Meiningen it der 


ehemalige Oberbürgermeiſter von Hildburghauſen, Ges 
heimer Regierungsrat 


Kammerherr Ernſt von Stoc⸗ 
meier, im lter von 72 Jahren geſtorben. Er wurde 1872 
Landtagsabgeordneter, 1875 Herzoglicher Kammerherr 
und am 2. Dezember 1880 Erſter Bürgermeiſter in 
Hildburghauſen. Letzteren Poſten bekleidete er 
bis zu ſeiner Penſionjerung am 1. September 1908. 
Lange Jahre war er auch Landtagspräſident. 
Eine Vogeſenfennhütte zuſammengeſchoſſen. 
Vog⸗ſen⸗Touriſten bekannte Sennhütte 
bei Rimbach⸗Oberbruck im Kreiſe T Han 
letzten Tagen É 
den Vogeſen bis 
worden. Die Hütte 
dem Doller⸗ und Thurtal. Seit Kriegsbeginn war die 
Hütte von den Franzoſen beſetzt und diente lange 
Zeit als deren Staßsauarller. 5 e 


abend ohne beſondere Veranſtaltung in Betrieb genom⸗ 
men worden. a RE 
Thürirger Tabak. Der Tabakbau in Thüringen it, 
da weite Strecken Landes zum Rartofiel- und Körner- 
bau verwendet wurden. im letzten Jahre erheblich zu⸗ 
zückgegangen. was eine Steigerung des Tabakpreiſes zur £ 
Folge hatte. Es wurden non 205 Tabakypflanzern 
2060,97 Ar bepflanzt und 53 651 Kilogramm dachreifer 
trockener Tabak geerntet. Im Vorfahr ernteten 414 
Pflanzer auf 3988 Ar 74641 Kilogramm. Der mittlere 
Nreis ohne Steuer betrug für den Doppelzentner 71.11 
Mark (gegen 4055 Mark im Vorjahr) und der Heſamt⸗ 
mert 38 150 Mark (i. V. 36 982 Mark). Auf dem 
Hekkar wurden im letzten Jahr 2603 Kilogramm, im 
Vorjahr 1890 Kilogramm geerntet. i > 
Eine Vergarheiterfolonie im Nuhrkollenbezirk. Die 
Gewerlſchaft Miniter Achenbach“ zu Brambauer bei 
Dortmund (Beier Cohr, Stumm⸗Neunkirchen⸗Sgar) 
läßt bei ihrer neuen Schachtanlage eine Kolonie von 
‚über 200 Häuſern erfauen. l e = 
Die Murgruine Eichmerta bei Markliſſa im ni ebet 
ſchleſiſchen Kreiſe Laupan. die aus dem 11. Fahr⸗ 
hundert ſtammt und am 27. Januar 1820 von einem 
Brande eingenſchert wurde. it bei den gemaltigen Stür⸗ 
men der lekten Meme wieder zu einem meiteren Teile 
einmeitiiret, in daß leider mit einem nallitändigen Ver⸗ 
fall des intereſſanten Bauwerks in abſehbarer Zeit zu 
rechnen iſt. . 925 K 
l Seins aa durch Nachſchwaden erſtickt. Auf 
der Schachtanlage II der Zeche „Hannover“ in Hürde 


Die den 
„Belacker“ 
n it in den 


auf den Grund zuſammengeſchoſſen 


iſt vor einigen Tagen ein Bergmann in der Nach⸗ 
Bei den ſofort aufgenommenen 


ichwade erſtictt. | nomme 
Rettunnsarbeiten gerieten ein Steiger und vier weitere 
Bergleute gleichfalls in die giftigen Nachſchmaden. Ber 
allen ſechs Verunglückten waren die Wiederbelebungs⸗ 
bverſuche erfolgſos. “ar, . 
bert ſeiner Billa nerbraunt. Am Sanntag früh iſt 
die in der Nähe des Bahnhofes Baden⸗Baden gelegene 
kleine Villa „Wohlgelegen“ vallſtändig niedergebrannt. 
Der Beſitzer, der frühere Nechtskonſulent Hurrle. iſt in 
den Flammen umgekommen. Der ebenfalls in 
der Villa wohnende früdere Vorſitzende der badiſchen 
Landesverſicherungsanſtalt Geheimrat Nawina, der im 
Aubeitand lebt, kam mit dem Schrecken davon. Die 
Entſtehungsurſache des Brandes it unbekannt. 


ndlichen Abſchütte⸗ 


Bei einer Repiſion der Montierungsſtücke fanden 


eines vollbepackten zu geben, hatte N 
1 Bierhahn quer Bimeingelegt. Natür⸗—ꝛ 
lich trug ihm das eine Strafe ein. Als der Hauptmann 
„Zu Befehl, 


en lautenden Strafe noch den 


brräten, die fäſſerweiſe an die 


rwendung der Kartoffel 


ei dem neuerlichen Bombardement in 


Hand auf der Maſſerſcheide zwiſchen 


Das Kanalſtück Minden — Hannover iſt am Sonn: 


Zur Aufhebung des Moratoriums 
in Russisch Polen. 


Nach Ausbruch des Krieges hat die 
russische Regierung verschiedene Moratorien 
erlassen, die nach der Besetzung Russisch- 
Polens durch die deutschen Truppen und der 
darauffolgenden Einsetzung der deutschen 
Zivilverwaltung durch eine Verordnung des 
Oberbefehlshabers Ost vom 21. März 1915 
aufgehoben wurden. ER: 
In Kreisen unserer Geschäftswelt findet 
sich nun oft die Ansicht verbreitet, dass die 
von der russischen Regierung, für das 
Königreich Polen erlassenen allgemeinen 
Moratorien durch diese Verordnung nicht 
aufgehoben sind. Diese Ansicht stützt sich 
meistenteils auf eine irrige Auslegung einer 
zweiten Verordnung des Oberbefehlshabers 
Ost vom 21. März 1915 in Verbindeng mit 
der Verordnung des Generalgouverneurs in 
Warschau vom 18. September 1915. Durch 
jene zweite Verordnung vom 21. März 1915 
ist bestimmt, dass die Fristen für die Vor- 
nahme einer Handlung, deren es zur Aus- 
übung des Wechselrechts oder Regressrechts 
aus dem Scheck bedarf, soweit sie nicht am 
31. Juli 1914 abgelaufen waren, bis zum 
31. Mai verlängert werden. 
Die Verordnung vom 18. September 1915 
-hat dann diese Frist bis zum 31. Dezember 
1915 ausgedehnt. Eine weitere Verlängerung 
dieser Frist bis 31. März 1916 ist mit der 
Verordnung vom 20. Nov. 1915 (Verordgs.- 
Bl. Nr. 11 für das Gen. - Gouv. Warschau) 
erfolgt. | 
Durch Verordnung des Generalgouver- 
neurs in Warschau vom 8. September 1915 
sind die Verordnungen, welche bisher für 
das Gebiet der Kaiserlichen Zivilverwaltung 
für Polen Geltung hatten, auf das gesamte 
Gebiet des Generalgouvernements erstreckt. 
Es sind deshalb auf Grund dieser letztge- 
nannten Verordnung sämtliche, früher 
für das Königreich Polen erlassenen 
9 ka Moratorien für das Ge- 
biet des Generalgouvernements Warschau 
ausser Kraft gesetzt. 
Für das von den österreichisch - ungari- 
schen Truppen okkupierte Gebiet Polens hat 
der Oberkommandierende in Kielce am 
4. November 1915 eine besondere Verordnung 
betreffend die Stundung von Forderungen 
erlassen (Siehe Nr. 297 der „D. Lodzer Ztg.) 


Mithin ist den Gläubigern, einerlei, ob 
deutscher oder anderer Nationalität, die 


Möglichkeit gegeben, gegen ihre im General- 
gouvernement Warschau wohnhaften Schul- 
dner vorzugehen, nötigenfalls im Wege der 
Klage, ohne dass sie den Einwand der 
Schuldner, es beständen Moratorien, zu 
fürchten haben. Um jedoch der wirtschaft- 
lichen Notlage, in welche manche Schuldner 
geraten sind, gerecht zu werden, ist in den 
‚genannten Verordnungen, durch die Ver- 
ordnung des Oberbefehlshabers Ost vom 
3. Juli 1915 ergänzend bestimmt, dass in 
bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten das 
‚Prozessgericht auf Antrag des Beklagten 
‚eine mit Verkündung des Urteils beginnende 
Zahlungsfrist von längstens sechs Monaten in 
dem Urteile festsetzen kann, falls die Lage des 
Beklagten sie rechtfertigt und die Zahlungsfrist 
dem Kläger nicht einen unverhältnismässigen 
Nachteil br'n:t. Doch kann diese Anordnung 
durch das Prozessgericht nur getroffen wer- 
den, wenn es sich um Geldforderungen 
handelt, welche vor dem 31. Juli 1914 ent- 
standen sind. In entsprechender Weise kann 
auf Antrag des Schuldners auch die Zwangs- 
Vollstreckung auf 6 Monate eingestellt‘ wer- 
den; (war die Vollstreckung vor dem 1. 
Dezember 1915 eingestellt, so kann sie 
nochmals auf die Dauer von längstens 6 
Monaten eingestellt werden). | 
Diese Verordnungen besagen jedoch nicht, 
wie ohne weiteres der Wortlaut ergibt, dass 


ein Moratorium für Forderungen aus 
Wechseln oder Schecks besteht. Sie 


bestimmen vielmehr im Interesse des Gläu- 
bigers von Wechseln und Scheckforderungen, 
eine Schutzfrist: der Wechsel- und Scheck- 
gläubiger ist nämlich nach dem derzeitigen 
Stande derVerordnung berechtigt, dieZahlungs- 
' aufforderung Protestaufnahme u. s. w. bis 
31. Dezember 1915 hinauszuschieben, ohne 
befürchten zu müssen, dadurch seine An- 
sprüche aus Wechseln zu verlieren. Die 
genannten Verordnungen statuiren somit, 
wie wir nochmals besondes horvorheben 
wollen, ein Recht für den Gläubiger zu 
dessen Schutz. Sie enthalten aber weder 
eine Pflicht des Gläubigers, sich der Vor- 
nahme der genannten Handlungen vor dem 
1. April 1916 zu enthalten, noch auch ein 
Recht des Schuldners, vor dem 1. Januar 
1916 nicht zahlen zu müssen. Zur Aufnahme 
von Protesten sind ausser den Justiz- 
kommissariaten auch die Gerichtsvollzieher 
ermächtigt. Bei Wechseln, auf Grund derer nur 
der Aussteller geklagt werden soll (unter 
Verzicht auf die Inanspruchnahme der 
=  Giranten) ist die Protestaufnahme überflüssig, 
„es genügt eine einfache Zahlungsaufforderung. 
Die Gläubiger von b 


en 


nehmen, um dann seinen Standpunkt bei den von 


forderungen sind somit befugt, auch 
vor dem 31. März 1916 schon ihre 
Forderungen geltend zu machen. Es gilt, 
wie schon eingangs gesagt ist, für die 
Schuldner dieser Forderungen nichts anderes, 
als für die Schuldner irgendwelcher anderen 
Forderungen : sie können nicht den Einwand 
eines Moratoriums erheben, haben dagegen 
das Recht bei Gericht eine sechsmonatliche 
Zahlungsfrist oder die Einstellung der 
Zwangsvollstreckung zu beantragen. Die 
Gewährung dieser Fristen liegt im Ermessen 
des Gerichtes, das vor der Entscheidung 


Falles zu prüfen hat. 

Zum Schluss ist noch als Curiosum zu 
bemerken, dass die russische Regierung das 
Moratorium für Russisch- Polen und das 
Gouvernement Cholm auf weitere 6 Monate 
verlängert hat. 


— 


Deutschland. 


Berlin, 8. Dezember. Bei der Kirchner und 
Co. A.-G. in Leipzig (Maschinenfabrik) ist nach 
Abzug von M. 140697 fi. V. M. 132 396) Abschrei- 
bungen der Reingewinn auf M. 497329 (M. 1649412) 
zurückgegangen. Bekanntlich sollen wieder 6 pCt. 
Dividende auf Vorzugsaktien verteilt werden, während 
die Stammaktien leer ausgehen (i. V. erhielten sie 
16 pCt.). Da nur wenige Maschinen Verwendung zur 
Herstellung von Kriegsmaterial fanden, war die Pro- 
duktion aussergewöhnlich gering. Die wenigen Auf- 
träge reichten im zweiten Halbjahr kaum noch aus 


aber nicht, direkte Aufträge von den Heeresverwal- 
tungen zu erhalten. Die Gesellschaft habe daher 
solche zu ermässigten Preisen hereinnehmen müssen, 
die ihr Zwisekenhändler erteilten. Der dabei erzielte 
mässige Gewinn werde erst im neuen Geschäftsjahre 
erscheinen. Der Auftragseingang bleibe recht mässig. 

Preiserhähungen. Der Verband deutscher 
Flas chenfabriken hat die Preise für Flaschen- 
erzeugnisse um 1 bis 1,50 M. pro 100 Stück erhöht. 
Der Verein deutscher Tüten- und Papier- 


Verteuerung der Papiere und sonstigen Rohstoffe 
eine weitere Preiserhöhung im Durchschnitt von 15 
Proz. vor. 


Die ungarische Industrie und das Verhältnis 
zu Deutschland. Aus Budapest schreibt man der 
„Deutschen Orient - Korrespondenz“: Der Bund der 


abend mit der Frage der Vorbereitung des Wirt- 
schaftsverhältnisses zu Deutschland beschäftigt. Nach 
Erstattung eingehender Referate wurde beschlossen, 
unter Hinzuziehung von Sachverständigen aus den 
beteiligten Kreisen die weitere Behandlung der Frage 
in dem Sinne fortzuführen, daß unter Wahrung der 
Interessen der ungarischen Industrie das Verhältnis 
zu Deutschiand intimer gestaltet und vertieft werde 
Ueber die Einzelheiten wird der Bund nach Anhörung 
der verschiedenen Industriezweige endgültig Stellung 


der ungarischen Zollpolitischen Zentrale einzuleiten- 
den Verhandlungen zur Geltung zu bringen. An den 
Arbeiten, die zwischen den österreichischen, ungari- 
schen, deutschen beteiligten Kreisen zur gründlichen 
Vorbereitung der Frage eingeleitet sind, wird der 
Bund auch in Zukunft teilnehmen, doch wird er da- 
bei betonen, daß das Hauptgewicht auf die tunlichste 
Ausgleichung der zwisehen den einzetnen Interessen 
bestehenden Gegensätze gelegt werden müsse. 


Die Freiheit der Donau und die Rohstoff- 
versorgung der Textil- und Lederindustrie. 
Freiheit des Donauweges, die durch die Truppen der 
Zentralmächte und die bulgarische Armee erkämpft 
wurde, wird in einem gewissen Umfang die Versor- 
gung zweier wichtiger heimischer Industriezweige, 
der Schafwoll- und Lederproduktion mit Rohstoffen 
erleichtern. Es dürfte in absehbarer Zeit möglich 
werden, ziemlich ansehnliche Mengen von Schafwolle 
aus der Türkei und Bulgarien, Seide aus der Türkei 
und später Gerbstoffe, namentlich von Valonea aus 
Kleinasien auf dem Donauwege nach Oesterreich- 
Ungarn und Deutschland zu befördern. Nach priva- 
ten Mitieilungen, welche hiesige Wollfirmen aus Kon- 
stantinopel erhalten haben, werden .die Vorräte an 
Schafwolle in der Türkei auf zwei Millionen Kilo- 
gramm und in Bulgarien auf 200000 bis 300 000 Kilo- 
gramm geschätzt. Die türkische Mekairwolle ist in 
früheren Jahren, wie die „Neue Freie Presse“ berich- 
tet, nach Oesterreich nur in geringen Mengen ge- 
kommen. Das wichtigste Absatzgebiet für die türki- 
schen Wollen war England. Baumwolle wird in der 
Türkei größtenteils in der Gegend von Smyrma und 
von Adana geerntet. Die Produktion an Smyrnawolle 
betrug in den letzten Jahren durchschnittlich jähr- 
lich 30009 bis 60000 Ballen, jene von Adanawolle 
120000 Ballen. Der größte Teil der türkischen Baum- 
wolle wurde bisher von Italien aufgenommen. Auch 
in Mesopotamien entwickelte sieh in den letzten Jah- 
ren eine Baumwollkultur. Die Baumwolle dieser Ge- 
gend wurde ausschließlich von russischen Fabriken 
verarbeitet. Von großer Bedeutung ist die türkische 
Seidenproduktion. Das wichtigste Erzeugungsgebiet 
ist in der Umgebung der Ortschaften Brussa und 
Ismid, wo sich die größten Seidenspinnereien des 
Osmanischen Reiches befinden. Die türkische Seide 
wurde bisher nahezu ausschließlich von der italieni- 
schen und französischen Industrie verarbeitet. Nach 
den statistischen Mitteilungen für die Kampagne 
1913/14 betrug die türkische Ernte an frischen Kokons 


Wechsel- und Scheck- 4759000 Kilogramm. Für die Lederindustrie würde 


a Deutſche Lodzer Zeitung . Mittwoch, pen 15. 


über den Antrag die näheren Umstände des 


nötige Anzahl von Waggons zur Verfügung stellen. 
[Erhaltung des Waldes im Priamurgebiet für 


der Amureisenbahn. Von Pokrowka bis Chabarowsk 
am russischen Ufer des Amur ist bereits alles abge- 


für die stark verminderte Arbeiterzahl. Es gelang 


Warenfabriken nahm infolge der andauernden 


ungarischen Fabrikindustriellen hat sich am Sonn- 


ar 
Die 


Dezember 1915. 
1 
der Import von Valonea von Wichtigkeit sein, da die- 


ses Produkt eine raschere Gerbung ermöglichen soll, 
als die heimischen Gerbstoffe. 


Russland. 

Zuckernot. Nach dem Bericht des Vorsitzenden des 
Verbandes der Zuckerin dustrie Grafen Bobrin- 
ski an das Ministerium für Handel und Industrie 
waren in den Fabriken Südwestrußlands am 1. Sep- 
tember noch 11 Millionen Pud Sand- und Raffinade- 
Zucker vorhanden; außerdem liegen bedeutende 
Mengen zur Abfertigung bereit an Stationen der Süd- 
westbahnen. Dabei ist im übrigen in Rußland 
außerordentlicher Mangel an Zucker 
vorhanden und viele Raffinade-Fabriken arbeiten 
nicht aus Mangel an Sandzucker. 
ist die Zustellung von Zuckerrüben nach den Fabriken, 
so daß ein erheblicher Teil der Rüben unbenutzt zu 
verfaulen droht, Deshalb solle das Ministerium die 


Sorge um den Wald in Rußland. Das Börsen- 
komitee in Blagoweschtschensk hält Maßnahmen zur 


nötig, der durch 'Brände und Abholzungen immer 
mehr zusammenschrumpft, besonders seit Erbauung 


holzt und fast 2 des von der Schiffahrt verwendeten 
Holzes kommt vom chinesischen Ufer. Die chinesi- 
sche Grenze könnte unter Umständen gesperrt werden, 
wie 1911, als in der Mandschurei die Pest herrschte. 
Dann würde sich die Schiffahrt in übler Lage befin- 
den. Deshalb sollte diese zur Kohlenfeuerung über- 
gehen. Am Amur gibt es Kohle, die aber nicht be- 
sonders gut ist, dagegen ausgezeichnete Kohle in 
Sachalin; um diese zu benutzen, müsse endlich der 
schon lange beschlossene Bau des dortigen Hafens 
in Angriff genommen werden. ~ 

Kohlenverladung auf der Wolga. In der Mi- 
nistersitzung vom 26. November wurden laut „Tor- 
gowo-Promyschlennaja Gaseta“ vom 27. November 
auf Antrag des Verkehrsministers Trepow 200 000 Rbl. 
angewiesen für Organisation von Koklenverladung 
aus, dem Donetz-Revier auf Wolga, Oka und dem 
Marien-System in einer Menge von 35—60 Millionen 
Pud. Für den Brennstofftransport in dieser Menge 
wird beabsichtigt, besondere Schleppzüge zu bilden, 
die am Ueberschlagplatze von Sarepta beladen wer- 
den sollen. 


Allgemeines. | 

Geplanter norwegischer Holzausfuhrzoll. Chri- 
stiania, 10. Dezember. Das Landwirtschafts- 
ministerium beabsichtigt, einen Ausfuhrzoll für Hok 
zu erheben. Im Ministerium findet beute eine Kon- 


ferenz mit Vertretern der Sägemühlenbesitzer sowie 
der Helzexporteure statt. 


Der Außenhandel Großbritanniens. Die engli- 
sche Einfuhr im November betrug. wie wir berichte- 
ten, dem Werte nach 71647009 Pfund Sterling, dies 
bedeutet gegen das Vorjahr eine Zunahme um 29 pZt- 
Der Wert der Gesamtausfuhr betrug, wie ebenfalls 
schon berichtet, 35 639 000 Pfund Sterling, das heißt 
448 pZt, mehr als im Vorjahr. Der Wert der 
Wie deraus fuhr belief sich auf 8312 000 Pfund 
Sterling, was einer Zunahme um 47,3 pZt. entspricht. 


Einfuhr 782 940 000 (Zunahme 24, 4 pZt.), die Ausfuhr 
350 700 000 (Abnahme 13,1 pZt) Pfund Sterling, die 
Wiederausfuhr 91095000 (Zunahme 1,6 pZt) Pfund 
Sterling. Die Einfuhr von Lebensmitteln kat um 
2126000 Pfund Sterling, von Rohprodukten um 
7 596000 Pfund Sterling und von Fabrikaten um 
6 348 000 Pfund Sterling zugenommen. Von den ein- 
zeinen Positionen sind noch die folgenden von 
Interesse: i 
Zu- oder Abnahme gegen 

den gleichen Monat 1914 
Pfund Sterling 


Einfuhr. 


Se Pt. 
Speck 2103000 + 452 
Butter. 42372000 — 36,0 
Margarine „ 681000 — 90,9 
- Kaffee: «s. „ o 1400 — 181 
Kupfererz . s e 181000 — 132,1 
Weizen „„ „ „ „5199000 — 35.2 
Weizenmehl , „ 643 C00 ＋ 16,5 
Gerste, . a e 39709 — 47,8 
Hart % ͤ re — 35,0 
Mais S E „ „„ „„ 2101 000 nn 31,2 
Roh baumwolle. . . 5717005 -~ 109,0 
Zuckerraffinade „ „ „ 1637000 — 363 
Rohzucker . » s a e 1252 000 — 68,4 
; Ausfuhr. i 

Kohlen 3096000 — 36,2 
Baumwollgarn 802 000 4 575,1 
Baumwolltucc a > 4961000 + 18,4 
Eisen und Stall 4173000 -+ 61,3 
Jute garn . 58700 + 128,5 
Leinen garn 65 000 ＋ 1021 
Maschinen.. 1602 000 — 17,8 
ROWOo Ile. 323000 . 11426 
Wollgarn. 371000 — 714 
Wolltuch. . , s 1917 000 ＋ 436,8 


Beachtenswert sind die erheblichen Steigerungen 


der Einfuhr von Rohbaumwolle und namentlich der 


Ausfuhr von Rohwolle und Wollgarn. 
Kein schwedischer Handelstrust. Nach einer 


amtlichen schwedischen Mitteilung sind die bereits 


Anfang Juli zwischen Schweden und Großbritannien 
eingeleiteten Unterhandlungen behufs Schaffung eines 
Einfuhrtrustes zu keinem Ergebnis gekommen und 
sollen daber nicht fortgesetzt werden. Es wird hervor- 
gehoben, daß der Abbruch der Verhandlungen auf 
die freundschaftlichen Handelsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern nicht störend einwirken wird. Der 
Grund für das Scheitern der Verhandlungen soll nach 


dänischen Blättermeldungen darin zu suchen sein, 


Ebenso schwierig 


In den ersten elf Monaten d. J. betrug die 


daß die englischen Unterhändler die unerfüllbars 
Forderung stellten, englische Beamte sollten berech- 


tigt sein, die schwedische Ausfuhr auf den schwedi- 


schen Zollämten zu beaufsichtigen. Auf diese Forde- 


rung wollten die schwedischen Unterhändler unter 
keinen Umständen eingehen. 
Englisck-französischer Kredit für 
Banken. Direktor Wychnegradsky von der Inter- 
nationalen Handelsbank in Petersburg erlangte von 
der Bank von England einen Kredit von 
zwanzig Millionen Rubel für die russischen Banken, 


mit der Möglichkeit der Erhöhung desselben. Ferner 


werden Unterhandlungen mit der Bank von 
Frankreich gepflogen, zweifelsohne zwecks Er 
neuerung des vorjährigen Kredites. 3 

Auch ein Weg zur Verminderung der eng- 
lischen Einfuhr. Die „Morning Post“ vom 1. De- 
zember meldet: Vom 21. Dezember ab ist die Ein- 
fuhr aller Maschinenwerkzeuge und Teile davon mit 
Ausnahme von kleineren Werkzeugen nach dem 
Vereinigten Königreich verboten. Ausnahmen kann 
das Handelsministerim gestatten. 

Unerhört hohe Frachtsätze. An der Neweastler 
Börse wurden laut „Daily Telegraph“ vom 1. De- 
zember am 30. November zwei Dampfer zum Trans- 
port von Gaskohle nach Genua verdungen zu dem 
nie dagewesenen Satz 60s die Tonne. Vor dem 


Kriege war der durchschnittliche Satz für den Weg 


Tyne — Genua 7 s 6 d 

Geringere Kohlenausbeufe in England. Das 
Handelsamt macht laut „Times“ vom 2. Dezember 
darauf aufmerksam, dass infolge des verstärkten 
Kohlenverbrauchs der Industrie und der geringeren 
Ausbente aus den Bergwerken wegen der Einziehung 
der Bergleute zum FHeeresdienste wahrscheinlich 
viele Industrielle ihre Kohlen aus weiter entfernten 
Distrikten beziehen müssen. Es wird daher em- 
pfohlen, sich weniger auf den freien Markt zu ver- 


lassen und nach Möglichkeit Kontrakte in Kohlen 


mit den Produzenten abzuschliessen. 

Schweizer Getreideversorgung und Eisenbahn. 
Die Getreideversorgung der Schweiz bleibt, wie der 
„Bund“ vom 4. Dezember mitteilt, weiter ungünstig 
Hauptgrund ist Wagenmangel in Frankreich, der 
durch die Materialtransporte auf fran- 
zösischen Bahnen nach Marseille (für die 
Orientexpedition) hervorgerufen wird. Vielfach wird 
auch als Grund angeführt, dass viele franzö- 
sische Wagen 1914 den Deutschen in die 


[Hände fielen. Und endlich leidet die Schweiz da- 
runter, dass 1200 ihrer Wagen in Italien zurück 


gehalten sind. Es heisst sogar, sie fänden dorf 
im Inlanddienst Verwendung. 


Börse. 
Fonds. 

Berlin, 14. Dezember. Die Tendenz im heutigen 
freien Verkehr der Berliner. Börse war etwas fester 
bei ruhigem Geschäft: Eine ausgesprochen feste 
Haltung zeigten wieder deutsche Anleihen bei kleinen 
Preisbesserungen. Auch rumänische und serbische 
Renten sprachen sich fest aus. In ausländischen 
Devisen setzte sich die Steigerung fort, besonders 
Holland, nordische Plätze und Cabel Transfer waren 
höher. l 

Tägliches Geld aa co... 3-3 

Privatdis konnt 49% 

l i und darunter, 
Rubel noten e. e 1256 


Amsterdam, 13. Dezember. 


Scheck auf Berlin. . 43,80 — 44,30 

y „ London . 10,94 — 11,04 

55 „ Paris . 3940 — 39,90 

è 97 29 Wien $ o “ 30,45 U 30,95 


Paris, 13. Dezember. ; i 
: - 18.12, 11.12. 
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Baumwolle, 

New-Vork, 11. Dezember. 

11.12. 8.12. 
Baumwolle loco "ee. 12,35 12,70 
do. Dezember „ a a e 12,113 12,49 
do. Januar . 2,18 12.60 
do. Februar . 12,31 12,73 
do. März.. s a 12.45 12,88 
do Mai. 13.67 13,00 
do. Juli. a a IRTI 13.18 
do. September. . 235 12.72 
do. New-Orleans loco. 12.13 12,13 


Deutiches Theater in Lodz, 


Dzielna⸗Straße Ar. 18. 


Direktion WALTER WASSERMANN. 


Heute, Mittwoch: Keine Vorſtellung. 
l Donnerstag, den 16. Dezember, 
3. Dorftellung im Eyklus nordiſcher Dichterabende⸗ 


Schauſpiel von Henrik Ibſen. N 
Hedda Gabler... Adele Hartwig⸗Waſſermann. 


russische 


abler“. 


Möglichlichkeit einer Interve 
Numäniens gegen die Mittel 
endgültig geſchwunden ſei. 

erregt infolge der Haltung des 

liches Aufſehenn. 


Das Bukareſter Blatt 
Der Eiſenbahnverke 
wurde wieder aufgenommen. Es 

vornehme Kaufleute aus Rußland 
Rußland in B 


eſſarabien vornimmt, ſt 


a nidtgegen Bulgarien richten. Sie bilden 
3 vielmehr die Vorbereitung zu einer Offenſive in 
der Bukawina, welche Rußland demnächſt vor⸗ 


i Lehmen wolle. 


Stadt Js mail von 


5 den Ruſſen 
zuſtand geſetzt. 


geſchloſſen. | 


Zwei engliſche Sifskreuzer 
= Eupen verſunken. n 


telegramm: 


Ddienſte verſahen, auf eine Mine auf und 
a find mit Beſatzung verſunken. 


Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Pine⸗ 


gro ve, 2847 Bruttotonnen, wurde ver ſenkt. 22 Mann 


der Beſazung wurden gerettet. 


— — 


Rußland und Schweden. 
Aus Stockholm wird vom 13. Dezember 
gemeldet: i | 
Der ruſſiſche Geſandte hat dem Auswärtigen 
Amt mitgeteilt, daß die von einigen Zeitungen 
y verbreiteten Gerüchte über Truppenſamm⸗ 
lungen gegen Schweden in Finnland 
jeder Begründung entbehren. 


Die „echtruſſiſchen Leute“. 
Rietſch“ zufolge, wünſcht eine Reſolution 
Be echtruſſiſchen Leute die völlige 
Enteignung des deutſchen Eigen⸗ 
kums und verlangt energiſche Maßnahmen 
gegen den liberalen Block, da er die Grundgeſetze 
Rußlands überſchreite und die abſolute Macht 
des Zaren beſchnerden wolle. Der Kongreß be⸗ 
grüßt die Hinausſchiebung der Einberufung der 
Duma freudig und betonk, die Semſtwos und 


die Stände beabſichtigen offenſichtlich die Staats⸗ 
gewalt an ſich zu reißen. „ ö 
Vom ruſſiſchen Oberſtkommandierenden wird 


bekanntgegeben, daß die geplanten Kongreſſe 


des Semſtwoverbandes, des Städte 


berbandes und der nationalen Mim 
nitionskomitees für die Dauer des Krieges 
verboten worden find. ; 


Vertagung der talieniſchen Kammer. 

Die italieniſche Kammer hat ſich am 
Montag bis zum erſten März 1916 v ertagt. 
In einer kurzen Schlußanſprache ſagte Miniſter⸗ 
präſident Salandra, er fei überzeugt, daß 


die Kammer einig ſei in dem Wunſche nach 
einem würdigen und ehrenvollen 


Frieden, der jedoch nur durch den Sieg 
Bu erreichen ſei. Der Fri 


IE ERTL 
SEIEN 


und Erde. 
Erzählung 
von 


Selma Lagerlöf. 


„„ (2. Fortſetzung. ) 
Bts alles niedergeſchrieben und geordnet war, 
zeigte die Ahr ſchon auf acht, und dann hatte der 


Oberſt feine gewöhnliche Morgenarbeit zu ver⸗ 


richten. Er fegte die Zimmer, ſah nach dem 
Pferde und bereitete ſeinen Morgenimbiß. Aber 
als es gegen zehn ging, war er mit allem fertig, 
und nun ſtand es ihm frei, dieſen ſeinen letzten 
Tag ſo anzuwenden, wie es ihn gut däuchte. 
Er ſagte ſich ſelbſt, daß er den Tag in irgend» 
einer beſonders feſtlichen Weiſe verleben müſſe. Er 
konnte ihn doch nicht fo hingehen Taffen wie alle 
anderen. f 5 N 
Lange ſaß er auf einem Schaukelbrett vor dem 
Bauernhof und grübelte. „Nein, heute habe ich 
keine Quë, mich hinzuſetzen, und Fäden in mein 
Gewebe zu verflechten,“ dachte er. „Der Teppich 
wird ja doch auf keinen Fall fertig. Ich will das 
Karriol anſpannen und irgendwohin fahren. Mein 
letzter Tag. Es ſchickt ſich nicht für jemand, der ein 
folches Leben geführt hat wie ich, ihn in einem 
Bauernhof zu verbringen unter Leuten, die nicht 
einmal mifen, was für ein Mann ich geweſen 
bin.“ | Š = r 
Die Lebensluſt flammte mit der großen einſti⸗ 
gen Kraft in dem Oberſten auf. Er ſagte ſich, er 
wolle dieſen Tag reich und glänzend machen. 


~ 


ntion aber 
mächte | 
i. Der Artikel 
Blattes beträcht⸗ 


„Ireptaten" meldet: 
be mit Rußland 
trafen mehrere 
| | | ein. Sie er⸗ 
zählen, daß die Truppenzuſammenziehungen, die 


„Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, wird die 


in Verteidigungs⸗ 
Der Hafen von Reni iſt bis 
zum 20. Dezember für Reiſende und Waren 


Aus Berlin meldet uns ein Privat⸗ 
: Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus 
Athen vom 12. gemeldet: Aus Mg- 
tilene wird berichtet, einige Seemeilen 
von der Inſel entfernt, liefen zwei en g⸗ 
liſche Hilfskrenzer, die Patronillen⸗ 


einzutreten, ferner, ob die Regierung die Dokumente an uns ſelbſt, weil 


Wah'krecht ſtelle. Die erklärlicherweiſe den Frage⸗ 


vertreter reizten den wißbegierigen Abgeordneten zu Volk. Dieſe Drohungen werden verſagen. Wir er- 


darſtellten. Unter großem Gelächter und Unruhe im 
ganzen Hauſe und fortgeſetztem 


erde Loger gehung — Witten), 


EEE den 15 Dezember 1915, 
von unfehlbarem Triumph gekrönt ſein 


. verließ Abg. Liebknecht das Podiam. Dann 
Ernſt des Tages wieder im Wallotbau ein. 


Wort und führte aus: 


Franzöſiſche Drückeberger. 
Die „National Suiſſe“ vom 4. d. M. erfährt 
durch ihren Pariſer Berichterſtatter Jean Bernard, 

aß ſich in Frankreich eine von den Müttern der 
Wa ausgehende Bewegung geltendmacht, 
welche fordert, daß auch die felddien ſt⸗ 
fähigen Abgeordneten und Geni- 
t o ren an die Front gehen. Die Munizipal⸗ 
räte von Rivogites und Prades im Departement 
Oſtpyrenäen, von dem die Bewegung ausgeht, 
haben einſtimmig diesbezügliche Entſchließungen 


wieder mit Nachdruck betonen, 
burchzuhalten, bis das Krie 
iſt. Bisher wurden 30 Milliarden 
willigt. Monatlich wurden etwa 
geben, und trotz der 


ſteigerung ſind die monatlichen Ausgaben nur in ge⸗ 


in allen Verwaltungszweigen. g 
Seit der Bewilligung der letzten 10 Milliarden ſind 


aufgebraucht. Daher iſt eine neue Vorlage erfor⸗ 


derlich. Damit hat der Bedarf 40 Milliarden Mark 
angenommen. Oſtpyrenäen iſt der Wählkreis des erreicht. Wie groß dieſe Summe iſt, erkennt man dar⸗ 
Deputierten Dalbi e z. Dieſer, obwohl erſt aus, daß unſer ganzes deutſches Eiſenbahnmaterial etwa 
35 Jahre alt und in beſter Geſundheit, hat noch 20 Milliarden wert ift. Neue große Opfer werden vom 
nicht daran gedacht, ſelbſt Frontdienſt zu leiſten. deutſchen Volk verlangt, aber bei dem Pflichtbewußtſein 
Als felddienſtfähig kommen 200 Deputierte in des deutſchen Mannes und der deutſchen Frau ift a m 
Betracht. ö „„ | guten Ausgange des Kampfes nicht zu 
N - zweifeln. Der kategoriſche Imperativ der Staats⸗ 
bürgerpflichten feiert jetzt feinen Triumph. Die Nation 
hat große Opfer gebracht. Alle faner erſparten Groſchen 
haben ſich in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt. Da⸗ 
gegen iſt die engliſche Kriegsanleihe ein 
Mißerfolg. Bis jetzt ſind für unſere letzte Kriegs⸗ 
anleihe 10½ Milliarden eingezahlt worden. Die Spar⸗ 
kaſſen geben ein erfreuliches Bild unſeres finanziellen 
Wohlſtandes. Unſere Feinde behaupten trotzdem, wir 
ſeien bankrott. N T 
Der Redner verlas ſodann mehrere feindliche 
Preßſtimmen, die behaupten, unſere Anleihe 
ſei nur ein großer Bluff, weil die Anleihe nur 
von den Darlehnskaſſen finanziert fei. Das ift eine u n⸗ 
geheuerliche Behauptung. Die Darlehen, die 
auf Kriegsanleihe gegeben worden ſind, betrugen nur 
5. Die feindlichen Regierungen und die feindliche 
Preſſe arbeiten in un verantwortlicher Weiſe. Wir ſind 
zu einem ſolchen Syſtem zu objektiv. Im Auguſt be⸗ 
trugen die Geſamtkriegskoſten 300 Mil⸗ 


Ralle Koiegsnaceicten. 


„ Schweotſch⸗ ſpaniſcher Poſtverkehr. Die „Frank⸗ 
inrter Zeitung“ meldet aus Stock holm: Um die 
bisherigen wochenlangen Unterbrechun gen und 
die K ontrolle zu vermeiden, die die franzöſiſche 
9 zm Poſtperkehr zwiſchen Schweden und Spanien 

ervorrief, vereinbarten die ſchwediſche und die ſpaniſche 
Poſtverwaltung, telegraphiſche Poſtſendungen zwiſchen 
beiden Ländern künftig über De utſchkand und 
Holland zu lenken. 


Das Befinden des Königs von England. Reuter 
meldet: Die Aerzts des Königs gaben bekannt, daß der 
König ſoweit hergeſtellt iſt, daß er feine Arbeiten mit 
gewiſſen Einſchränkungen wieder aufnehmen kann. Der 
König habe an Körpergewicht verloren; er fol, ſolange 


er nicht vollſtändig geneſen ſei, alle Strapazen ver⸗ 
meiden. ii 


Deller Reisia, 
Sitzung vom 14. 1 


. Bräfldent Dr. Kaempff eröffnete die Sitzung um 
2½¼ Uhr. Die Sitzung, die nur Fünfviertelſtunden Unfer gefamter Bedarf, ſo erklärte der 
dauerte, war im weſentlichen ausgefüllt von der Rede Reichsſchatzſekretär, 5 
des Reichsſchatzſekretärs Dr. Helfferich, der aus ſere Feinde mußten große Summen ins Ausland ſchicken, 
Anlaß der neuen Zehnmilliarden⸗Kreditvorlage dem beſonders nach Amerika. Frankreich hat bisher 22 Mil⸗ 
Hauſe eine Darſtellung der gegenwärtigen j Rarden aufgenommen. In England hat man ſich über 
Finanzlage des Reiches und der feindlichen die Kriegskoſten ganz verrechnet. England muß zu 
Staaten gab. 5 Mitteln greifen, die in ernſthaften engliſchen Finanz⸗ 
Zuvor bereitete der foz. Abg. Liebknecht mit kreiſen große Beſorgnis erregen. 

feinen fünf kleinen Anfragen den Abgeordneten Der Staatsſekretär beſprach weiter die eng li l 
und den Tribünenbeſuchern eine amüfante Viertelſtunde f chen Finanzoperationen, die Verſchlechterung 

und machte ſo vorübergehend die ernſte Zeit vergeſſen. der engliſchen Valuta und die finanzielle Abhängigkeit 
Alg. Liebknecht wollte unter anderem wiſſen, was die Englands von Amerika. Die engliſchen Konſols ſind 

Regierung zu Friedens vorſchlägen neutraler um 15 Proz. zurückgegangen, die franzöſiſche um 20 
Staaten ſage, ob die Regierung bereit ſei, unter Ver⸗ Proz., die deutſchen Konſols nur um 7 Prozent. Wir 
zicht auf Annexionen in ſofortige Friedensverhandlungen tehen feft. auf eigenen Füßen Mir zahlen 

: Induſtrie und Landwirtſchaft uns 

über die Entſtehung des Weltkrieges veröffentlichen mit allem verforgen. Wir werden den Vorſprung, den 

wolle, ob fte die Geheimdiplomatie durch eine unter wir vor unſeren Feinden haben, auch weiter beibehal⸗ 
dauernder Kontrolle der Oeffentlichkeit ſtehende aus⸗ ten. England wollte ſich nur als Geldgeber am 
wärtige Politik zu erſetzen bereit fei ufw. Die Heiter⸗ Kriege beteiligen, jetzt muß es auch Blut opfern. 
keit im Haufe erreichte ihren Höhepunkt, als Liebknecht Früher ſprach England von der letzten Milliarde, jetzt 
fragte, wie fih die Regierung zum preußiſchen vom letzten Penny. England hält ſich mit Geld ſein 
Reich zuſammen. Ein verarmtes England geht in die 
Brüche. Mit Hunger und Bankrott bedrohte uns dieſes 


330 Millionen pro Tag oder 8 bis 10 Milliarden 
Mark monatlich und jährlich 120 Milliar⸗ 
den Mark. Zwei Drittel der Kriegskoſten kommen auf 
unſere Gegner, ein Drittel auf unſere Verbündeten. 
England hat uns an Kriegskoſten über⸗ 
holt und hat die meiſten Koſten. 


ſteller nicht befriedigenden Antworten der Regierungs⸗ 


immer neuen Ergänzungsfragen, die jedoch vom Präſi⸗ tragen lieber jede Not, 
denten zumeiſt abgelehnt wurden, weil fie neue Fragen Gebot. (Lebhafter Beifall.) | 
Die deutſche Eiſenfauſt, ſo ſchloß der Staatsſekre⸗ 
äuten des Präſidenten]tär feine Ausführungen, holt zu neuen Schlägen 


als des Feindes 


ꝙ . eee... 


f in Welt Sinnusfahren, wollte ö Aber der Oberſt ſaß ſtill im Karriol, ohne das 
noch einmal die früheren Freuden genießen. Von Pferd zu mahnen, auf den Weg zur Stadt ein⸗ 
in ihm an dieſem Tage. Er hätte einen Weg ein⸗ 
Der Oberſt ſprang eilig auf, ging in den Stall, ſchlagen wollen, der nicht bei irgend einem Ziel 


I fpannte das Pferd ein und holte feinen alten Uni⸗ aufhörte, das er ſchon kannte. Er wollte zu etwas 


rs * 9 I e` r * H Wege 

„der trotz lebenslänglichen Dienſtes Anbekanntem kommen. Er wollte einem Weg 

. war ieaie. in hinter ſich folgen, der ihn weit fort in das Unendliche führte. 

in das Karriol und fuhr vom Hofe weg. Er fuhr Das war ein ungereimter Wunſch vom Oberſten, 

geradeaus, bis er zu einer Stelle kam, wo nicht nr er 1 E va, daß er ee 

ne u ER na rlſtaz abs und eine nderen zus 
weniger als fünf Wege ſich trafen. 8 


| wandte. Rechts nom Karlſtader Weg lief ein an⸗ 

Hier hielt der Oberſt das Pferd an, denn gerade derer, der ihn nach Troßnäs führen würde, dem 
hier mußte es ſich entſcheiden, von welcher Art die großen Exerzierfeld, wo die Värmländerjäger in 
Freude fein ſollte, die er an feinem letzten Tag ges dieſen Tagen zur Waffenübung verſammelt wa- 
nießen wollte. Dieſe fünf Wege konnten ihn zu ren. Der Oberſt wußte: wenn er, der alte Kom⸗ 
all dem führen, was für ihn noch irgendeine mandant, hinkäme, würde das Regiment ihn, zur 
Lockung hatte. = Parade aufgeſtellt, empfangen. Die Geſichter der 
Gerade vor ihm lag die große Landſtraße, die jungen grünen Jäger würden ihm entgegenſtrah⸗ 
nach Karlſtad ging. Er konnte fie einſchlagen und len, denn fie kannten fer wohl den Ruf der 
in ein paar Stunden dort ſein. Ein paar gute Tapferkeit, der ihn umſchwebte. Die Negiments⸗ 
Freunde aus alter Zeit hatte er noch in der Stadt. muft würde ſchmettern, die Trommeln würden 
Er konnte ſie im Gaſthof verſammeln und ein Feſt wirbeln, und die liebe Fahne würde in der Luft 
feiern. Sie würden miteinander ſcherzen und ſich über ſeinem Haupte wehen. Er würde alte Offi⸗ 
tolle Geſchichten erzählen, fie würden edlen Wein ziere treffen, die noch zu feiner Zeit in den Dienſt 
trinken und Bellman fingen. Und zuletzt wür⸗ getreten waren, und mit ihnen würde er die Tage 
den fie auch ein Spielchen machen. Zitterte der feines Ruhmes wieder durchleben und ſeine alten 
Oberſt nicht vor Sehnſucht, noch einmal die blan⸗ Heldentaten wieder erzählen und preiſen hören. 
ken Karten zwiſchen ſeinen Fingern zu halten? Wollte der Oberſt nicht an ſeinem letzten Tage 
Er war ja einmal der wilde Beerencreutz geweſen, die Zeiten wieder erleben, wo er vor Luſt glühte, 
der unverbeſſerliche Spieler, der ein ganzes Ver⸗ ſich fürs Vaterland zu opfern? Wollte er nicht 


RG nicht nach dem Anreiz des Spiels mehr als zu blutigem Kampf und ruhmpollem Sieg geführt 
nach irgend etwas anderem von all dem, was er hatte? Gab es einen ſtattlicheren Ort für 
| Armut hatte entbehren dem Tode zu begegnen, als dort drüben, wo noch 


in den Jahren feiner i 
müſſen? = wo noch Menſchen lebten, die von der Zeit 


zog der 

Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich nahm das 
Trotz aller Erfolge auf allen Kriegsſchaupkätzen 
phantaſteren die Feinde immer noch von einer Zertrüm⸗ 
merung Deutſchlands. Demgegenüber muß man immer 
daß wir bereit ſind 
g8ziel erreicht 
für den Krieg be⸗ 
2 Milliarden ausge⸗ 
Erweiterung des Kriegsſchauplatzes, 
trotz der Aufſtellung nener Formationen, trotz der Preis⸗ 


ringem Maße geſtiegen dank der ſparſamen Wirtſchaft 


vier Monate verfloſſen, die Gelder ſind zum größten Teil 


lionen Mark für den Tag, jetzt ſind es 320 bis 


iſt im Lande gedeckt worden. Un⸗ 


ö f 
eee 


allen konnte er ja nicht mehr koſten, aber eine zubiegen. Es war ſolch ein wunderlicher Munih | 
oder einige, die beſten, die ſüßeſten. 


mögen auf eine Karte ſetzen konnte! Sehnte er noch einmal in dieſen Reihen ſtehen, die er einſt 


aus, weil unſere Feinde es durchaus noch 
ſo haben wollen. Die Verantwortung fällt auf 
ſie, die in törichtem und verbrecheriſchem Wahn noch 
vom Erſchöpfungskrieg reden. Wir ſtehen feſt in deut⸗ 
ſcher Erde. Dem Gegner aber leuchten die Worte ent⸗ 
gegen: Mene, Tekel, Upharsin! N „5 
Nach den Ausführungen des Staatsſekretärs gab 
Abg. Scheidemann (Soz) die Erklärung ab, daß 
ſeine Partei ſich die Entſcheidung zu dieſer Vorlage bis 
zur dritten Leſung vorbehalte. „ 
Abg. Liebknecht verſuchte noch einmal zu. 
ſprechen. Seine Worte gingen aber in der großen Un⸗ 
ruhe des Hauſes unter. l 5 
Die Vorlage wurde ſodann der Budgetkom⸗ 
miſſion überwieſen Der Geſetzentwurf über die 
weitere Zulaſſung von Hilfsmitgliedern beim 5 
Kaiſerlichen Patentamt wurde ohne Debatte in er⸗ 
ſter Leſung erledigt und die Weiterberatung bis M o n⸗ 
tag, den 20. Dezember, vertagt. Auf der 
nächſten Tagesordnung ſtehen Kriegsgewinnvorlagen, = 
Kriegsabgaben der Reichsbank und Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes über Volksernährungsfragen. ne 


** u * 
Ze 
Der Arbeitsplan des Reichstags. 
Ein Privattelegramm meldet uns aus 
Berlin: 5 , 3 
Die Arbeitspläne des Reichstages haben eine 
Aenderung erfahren. Der Seniorenkonvent des 
Reichstages trat nach der Plenarſitzung zuſammen und 
einigte ſich dahin, daß Montag, wenn nötig, noch 
Dienstag der nächſten Woche Plen arſitzungen 
ſtattfinden ſollen. Alsdann ſoll Vertagung bis 
zum 11. Januar eintreten. In diefer Woche ſoll 
der Ausſchuß des Reichstages feine Beratungen forte 
ſetzen, um möglichſt viel von feinen Beratungsſtoffen 
erledigen zu können. er U nn 


Tone vor einem Jah 


Die Gegner verſuchen erneut einen Vorſtoß über 
Nieuport, der weh das Feuer ihrer Schiffe von 
der See her unterſtützt wird. Der Angriff wird abe. 
gewieſen und 450 Franzoſen werden zu Gefangenen 
gemacht. è 


punkte des Feindes genommen und dabei etwa 3000 
Gefangene gemacht und 4 Maſchinengewehre erbeutet. 

Bei Seldos, am ſüdlichen Ufer des Urmiaſees, 
ſchlägt türkiſche und perſiſche Kavallerie ein Koſaken⸗ 
regiment, das 40 Tote und viele Verwundete verliert. 
Der Feind wird auf Urmia verfolgt, ein ruſſiſches 
Dampfboot und die in Urmia befindlichen Munition 
vorräte werden genommen und zerſtört. A 


Lehle Telegramm. 
Eigene Telegramm e und Funkſprüche der 
N f „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 5 = 


2 


Das rumäniſche Getreide. 


Budapeſt, 14. Dezember. Der Peſter Lloyd“ 
meldet aus Bukareſt: Die Differenzen wegen 
der Begleichung des Kaufpreiſes für rum ä⸗ 
niſches Getreide ſind beigelegt. Der Preis 
von 110 rancs ift an die rumäniſche National 
bank zahlbar. l f 


Die Unruhen in Schanghai. 


Rotterdam, 14. Dezember. Eine Depeſche 
aus Schanghai an die „Morningpoſt“ bes 
richtet, daß in der Fremdennieder⸗ 
laſſung und auf chineſiſchem Gebiet 
viele Waffen und Bomben entdeckt und beſchlag- 
nahmt wurden. Mehrere Rebellen und die 
Mörder des Admirals Tſching wur⸗ 
den am 9. Dezember hinger!i chte t. Der 
Marineminiſter traf mit ſeinem Stellvertreter in 
ice ein, um die Urſache der Meuterei yt 
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feiner feines Ruhmes Zeugnis ablegen 
konnten? | — 
Einen Augenblick ſah es aus, als wollte der 
Oberſt das Pferd in der Richtung nach Troßnäs 
lenken, aber nur einen Augenblick. Dieſe ſeltſame 
Sehnſucht, die ſich ſeiner bemächtigt hatte, nach 
einem Wege, der kein Ende hätte, der zu etwas 
unſäglich Fernem führte, zwang ihn, ſich nach einer 
anderen Seite zu wenden. Links vom Wege nach 
Karlſtad ſtand eine Allee mit ſchönen Bäumen, 
die konnte Beerencreutz in kürzeſter Friſt zu dem 
größten Herrenhof der Gegend führen, wenn er es 
nur wollte. Und in dieſem Herrenhof regierte 
noch heute die ſchöne, die gefährliche, die unwider⸗ 
ſtehlich hohe Dame, die Beerencreutz einmal ge⸗ 
liebt hatte. Sie war jetzt alt, ſie auch, aber fie 
war doch viele Jahre jünger als er, und überdies 
konnte eine Frau wie ſie nie aufhören, anziehend 
U fein. i le 
5 5 wußte: wenn er ſie nach all den 
langen Jahren der freiwilligen Trennung an die⸗ 
ſem letzten Tage ſeines Lebens aufſuchte, würde 
fie ihn zu einem Tag im Paradies geſtalten. Wie 
in ſeiner Jugend würde er mit ihr durch hohe 
Säle über ſpiegelblankes Parkett gehen. Reich⸗ 
tum und Ueberfluß würden ihn umgeben, wie fie 
ie umgaben. Er würde einmal wieder aus der 
Armut und dem Elend ſeines einſamen Alters 


herauskommen. Wollte er nicht noch einmal Men⸗ 


ſchen ſehen, mit feinem Gehaben, nit weich 

klingenden Stimmen, mit ſchönen Gewändern, mit se 

verbindlichen Redewendungen? Wollte er nicht 

noch einmal unter ſeinesgleichen leben? Wollte , 

er nicht den einzigen kurzen Liebestraum ſeiner 

Lebens noch einmal träumen? e 
| | | (Schluß folgt.) 


In Nordpolen werden mehrere ſtarke Stütz 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 15. Vezember 1915. 


im Soözer ſtädtiſchen Kreöttveretn. 


Eine größere Gruppe von ernſtgeſonnenen Hausbeſitzern der Stadt Lodz, denen 
das Wohl der Mitglieder des Todzer ſtädtiſchen Areditvereins am Herzen liegt 
und die gleichzeitig das Anſehen der Inſtitution erhalten wollen, haben nach 
ö d reiflicher Aeberlegung einſtimmig zu der heute um 3 Uhr nachmittags ſtattfindenden 
SGeneralverſammlung des Kreditvereins folgende Kanötdatenliſte aufgeſtellt: 


Als Direktoren: in das Auffichtstomitee: 
J) Adolf Dobranicki, ee 1) Stefan Leezycki, 
2) Leo Grohmann, aE 2) Karl Busse, 
3) Direktor Stan. Kroll, 3) Mieezyslaw Suligowskl. 
als Vertreter: 
Josef 8 Mehrere Zodzer e 


Lebensdrama in 5 Akten, dargestellt von 


hervorragenden amerikanischen | 
Schauspielern. von bezahlten Koksquittungen 
e a | we; | der Gasanstalt 
Packende Handlung, hervorragendes oero aufgefordert, am 15., 16. und 18. diefes Monats sen Kors 
B O ENSESBraHNIe abzunehmen, da fpäter die Quittungen durch Zurückzahlen des ge⸗ 


eingelöſt werden. 4657 


Verwaltung der Zlädliſchen Gasmorke Il. 


Der Beten Dr fuhr l. Rufe C Husik. instrumente 
inet feinen Mitgliedern zur Kenntnis, daß feine E | sind am besten geeignet als 


Einigungskommiſſion Weihnachtsgeschenke. 


 Billiget zu haben hei 


ihnen ihre guten Dienſte zur Schlichtung von Streitigtefien zur 


Verfügung hält, ferner daß feine ©. Teschner, Petrikauer Strasse 34. 8 5 


Tokalitäten » Won! Bentsche Schlager und 
zum Beſuche für swanglofe Unterhaltung, Lektüre von Zeitungen, 5582 Welhnachts-Platten für Grammophon. 


petritauer Straße ar. 99, 1. Stage. Weihnachts- Geschenke. Bemerkung: este Preise. 
. | Ausverkauf vom Fabriklager, 400 billiger als früher, auch im Einzelverkauf und in Keſten. 
3498 s Sai Die e Wollſtoffe mit Seide. auch Flanelle zu Vluen von RBL 128 bis XBL 2 — 

Sa Ä | Korde und Gatinftcffe zu Kleidern und Bluſen „von Abl. 210 bis Abl. 5.— 


— 2 2 bis RDI. 1500 

Winterſtoffe für Herren⸗ und Damenpaletots, von guter Oualität von Abl 722 

Befton 15 verfchiedene Stoffe für Herrenanzlige und Damentofilime . von RDL 822 bis Abl. 1682 
Crauer⸗, Ball-, Gamaſchen⸗ und Schürzenſtoffe. 


Ziehung schen 22. U. 23. Dezember 
; m Ziegel-Strasse 48 (4. Haus von der Petrikauerſtr., Heubau im Hofe.) 


Arbeiter zum Straßer enbau 


Rote-Kreuz-Lose 3 M. wirken und zu Schanzarbeiten 
sw. 7 ger: Ms für Polen geſucht. Se 


4656 


Friedrichstr. 193a. | | | Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straße Nr. 108 


und Promenaden Straße Nr. 3. 


= | | 20 tächtige 2 | Scheuertücher 4025 

10 nnn Bindfaden 

| NETT NT TI Sschuhereme und 5 
FTF | Tederfett win ea 
Berlin W. 8, Friedrichstr. Nr. 193 a, (Ainoſc lachter) f ‚Markenert 


— — 
— 1 
Kae eee 


ern 


2 t a icht. billigſt nur in großen Poſten. 
m . en ge su el en ban Math, 


Wochen lohn 60 Mark bei freier Hinreſſe. 


Mehrere Büchergehilfen 5 f a 


Meldungen täglich bei der Deutſchen Arbeiterzentrale in 
| Pabtantce, Zgterz, Zask, — —v— und Ozorkow. 


jeder Art zu günstigsten Bedingungen. 


. „Goldquelle“. 


— — 


OTORE = 


| 
I Bil Billigste Bezugsquelle für botterielose 
| | 


Spezialität: Pertenschnürs 


Tona für Sase und Ceeröl, preiswert, a Anſchluß a an. silber nach Gewicht 
SE 8 i Se 88 ſtädt. Eleklrizitätswerk, zu verkaufen: 1. 300 P. S., ncht. gern zur Verfügung 
- a 3 Zylinder, 165 170 Couren; 2. 300 P. S., 3 Zylinder, 165/170 \ 
Alte deutsche "dewische. 5 A I Gowen; 3, 140 P. S., 2 Zylinder 165 170 mit 5 


von 3500 D. Nur kurze Zeit in Betrieb geweſen; 


Tah 1 1 Dynamomaschine _ 

ebensverlicherungs -Gesellschaft i] Amen 

BUN I Zeifhmg: 85 Alw. Spannung 230 Dolt, Kraftaufnahme : 

p em £ EA a = 130 P. S., Couren: 250 per Minute, Sewicht: Brutto 3400 kg. agog 22 2 

f wünscht mit angesehenen Firmen J Mur kurze Zeit k. Betrieb gew. ſehr gut erhalten. Angebote Militar⸗ Schneider 
bezw. Persönlichkeiten, die mit den Ver- dend, 5 e — ae William . Sz. Ewigkeit, Zoòz, Petri 
hältnissen Russisch-Polens für die Zwecke der qJ — g an CCC kauer Str. 16, 2 Etg. 

. Lebensversicherung vertraut sind, in Verbindung a Erſtes und beſtes Atelier für 
zu treten l 4 mel hnacisgofn enkk!! ! Militär und Zi ilanzüge in Lodz, 
u È * 8 Das 5 

., Gefl. Angebote nter H. S. 3536 an Ru- Patteppons, Srammophons, Platten nd er 120. 
Adolf Masse, Hambu rg, 4653 in größter Auswahl. Geigen. Huns- 

* zZ - Titewka v. Mk. 45.— bis 70.— 
< 2 ˙ E a I Farmonikas, Sarmonitas etc., elet᷑⸗ 


triſche Caſchenlampen, Batterien, Sofe (lange) Mk. 36. 
CTeſchenmeſſer, Raftlermsifer u. Rafer l 
cpparate, Poriemensais, Weckuhren, 
Teflettenſeife, Parfüme, 1 fomte 


Kniehoſe (bridges) ME 40.— 377 


Ab „iz Bo amtliche Sofletten- Bedasfsartitel. 3380 = 
aus Papier und Draht, Wäfcheleinen 6. ten i Galoschen- 


| : Pferdeftränge aus Draht z 


für Damen: und Sercenganderob ſowie Weißwäſche von Preiſen im Galoſchen⸗Geſchäft 


. 8 E i9 5 n 18 l Er 
Drahtgeflechte, Drahtſtifte, Stachel 4586 | u, m Pabtasriece, Übernimmt imit. pi ee tiai Wichtig für Fabriken! 
draht, ne u. a. fabrizieren formen und Pelze zum Reinigen u. Weichen, wie auch Kotik⸗ Trocknes Brennholz, 
Zacketts zum Aufdämpfen unter weltgehendſter Garantie. | puds u. waggonweiſe zu bekommen 
Wiozlawek | Mantel werden zum Imptägnieren angenommen; prompte Dlugaſtraße Ar. 68, im Hofe. 


Polen.) 


und a 40 Kop. 


zahlten Betrages an der Gasanſtaltskaſſe, nicht aber Such Koks 


Amhänge v ME 45.— bis 70.— 


u. Kunſt⸗ Ausverkauf 33 
ſchau f färberei engros und detail zu billigen 


L. Fried nie P Lods, Konftantixerfir. | Petrikauer Sir. 24. 5 


— — Abt.: Gardinenwäſcherci, Spannerei, Fichte 35 Ko u, Eiche 
en e e, e ae de e, e 


Breitag, den 17. Dezember 7915 abends 8 Ahr N 


im ne Dsielnaftr. 18 i 


zum Beſten 


ies Söeifttigen Mohltätigkeliss Vereins in 2063, 


ausge 


ührt 


von der Bataillons⸗Kapelle und dem Männerchor 
des Tanöſturm⸗Infanterke Bataillons 11 Diedenhofer 
Leitung: Kapellmeiſter W. Weimar. 


—— erſtr. 99, 


G. E. 


c 


DA 


pe BER n ani at aian H 2 k pak 
eee eee 


WEIHNACHT 


N „ 
N ae 


des Bezirks des Katſerll. Best 
nimmt Aufträge zur Aeberſetzung 


„LODZ, Petrikauer 3 Nr. 100 
3467 . empfehlen 


braktlacte Welhnacits-Geshenke 


DIE PREISE SIND 55 


i 60 big Rat in Vorverkauf bei Friedberg & Rob, 
pa 5 und am Konzerttage ron Se ab an der zer 


N Sosz. H. Zirkier, 
von Schriftſtücken aus dem Auf 


ſiſchen ins Deutſche entgegen — werktäglich von 9—11 und von 


empfiehlt die Wein⸗ und 
Delikateſſenhanöl. von 


Eine Million Mark) 
oder eventuell 


ist ira eich Falle der 
Hauptgew. 7 Kl. 547. 


i Hamb, Staafs-ballerie 
| Ziehung 1. Klasse schon 


m 6. Januar 1916 
aupteew, dieser 


pichle 
„5 gegen vorherige 
5 e des Betrages: 
J zu 4 10. — ½ zu 4 5. — 
ji gu 42.80 50 — / zu 4 1.5 


S. Damman, 
Lotterie- und Bankgrachäfl 5 
amburg, Mönckeberg-Sirasse 22. 
Aufträge erbitie umgehend, da 
Vorrat nur gering! 4529 


hodzer Freig. abbruch ; 


Donnerstag, d. 16. Dezember d. J., 
um 6 Uhr abends: 


der Signätiten ſämtlicher 9 Züge. 
Das Kommando. 


Zum ſofortigen Anteitt wird 
von deutſchem Beamten in der 
Nähe v. Todz ein deutſchſpr⸗ chendes 


Wirtſchaftsfräulein 
geſucht. Off. mit Bis unter 
„O. H. 36“ an die Expedition 
diefer Zeitung. 3360 


— — — 
BERBENER MEL. 


bittet u um toftenfofen a Une 
terricht. — Offerten unt. „Jüdin“ 
an die sw os. > erb. 3492 


Elſtrachau) 


= Petrikauer Straße Ar. 3. 


3—4 Ahr. Aoreſſe: -Eos Widzewika⸗Straße Ar. 103. 342 


Jose! Wolski, 


I] wrartiſche 
GSeſchenke. 


Damenröcke 3. 50 I 
finterräde 1.90, es 


ii 


bei Schmechel 
Rosner, Petri- 
kauer Ar. 100. 


Fmungenenegerung. 
Am 16, dis. ts. werde ſch: 
I) um 9 Ayr vorm., Przejazoſtr. 
19: 1 Büfett, 3 Spiegel mi 
Marmorplatten u. a. m. 

2) um 11 Ahr vorm., kamienna. 
Straße 4: 5 verſchiedene Aäh⸗ 
maſchinen, 1 Kleiderichrank. 

3) um 12 Uhr mittags, Za⸗ 
wadzkaſtr 26: 1 Warenregal, 
2 Ladentiſche, 1 kl. iG. 

4) um T Ahr nachm., Howe 
Alekſandryjskaſtr. 16, 
wadzkaſtr 53: 1 Schrank, f 
S i 1 Sofa, I 

lfet: 

15) um > Uhr nachm., in Doly 
Nr. 9: 1 Singermaſchine; 
öffentlich meiſtbietend gegen Bap 

Zahlung verſteigern. . 

3658 PFLIEGER, 
Serichtsvollzieher in Todz. 

Todz, den 14. Dezember 1913. 


Hechtstontulent"" 
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| wohnt Petrikauer PET 
a 164, Parterre, rechts. 
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Ein Kolontal⸗ 
warenladen 3 


in fer guter Tage ifi zu ven 
kaufen. Orlaſtr. 12. S Senn. 
— 


Hauptſ chriftte iter: 2 
Carl Gollnick, 
gleichzeitig wender rtl für 
litik, 


verantwortlich für Feuilleton; p 
für Mar Ludwig, ee 
Lodzer Angelegenheiten : 
Hans riet e. i 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Graat, ; 
Druck und Verlag: 
„Deutſche S Stantsprudtreien. 
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